wicklung liegen in den frü 
ſccnuchen Vergang 


Sonnabend, 2. Auguſt 1924. 


Erſche in 
an allen Werktagen. 


Bezugspreis monatl. Ztoty 
bei der Geſchäftsſtelle . 3.50 
bei den Ausgabeſtellen 3.70 
durch Zeitungsboien 3.80 
durch die Poſt . . 3.50 
ausſchl. Poſtgebühren 
ins Ausland 6 Ztoty, 
in deutſcher Währg. 5 R.⸗M. 


Fernſprecher 6105, 6273. 
Tel.⸗Adr.: Tageblatt Poſen. 


Poſtſcheckkonto fü len 
N 200 288 in ee 


Parteien und Staat. 


„Der Staat iſt die Wirklichkeit der fittlichen 
Idee. (Hegel. ) 
Der Begriff des modernen Staates ſchließt den des Par- 
teigetriebes mit all feinen Nebenerſcheinungen der Partei- 
kämpfe und der Partei⸗Intrigen in ſich ein. „Ihre Partei“ 
iſt die höchſte Weisheit der durchſchnittlichen Tagespolitiker, 
wie ſie in der Preſſe und im Parlament ihre Offenbarungen 
den aufhorchenden Gläubigen verkünden. Sehr ſelten be⸗ 
obachtet man weitere Ausmaße politiſcher Betrachtungen bei 
ihnen. Und doch, es läßt ſich nicht leugnen, die Stellung der 
Parteien zum Staatsgedanken iſt entſcheidend für die Grund⸗ 
lagen und das Beſtehen dieſes Staates. 
Gerade gegenwärtig läßt ſich in Polen der Kampf 
zwiſchen dem Staatsgedanken und dem Parteigedanken be⸗ 


obachten. 


Dias alte polniſche Reich iſt das klaſſiſche Land der Partei⸗ 
kämpfe. In jener Zeit war es der Kampf der „Szlachta“ 
(Adels) untereinander und der Szlachta gegen die Geiftlich⸗ 
keit. Schließlich der Kampf aller gegen alle. Jene Zeit, die in 
dem Begriff des liberum veto“ mit feinem „nie pozwalam“ 
1020 den „Konföderationen“ ihre geſchichtliche Verewigung 
and. 
Von dort bis auf den heutigen Tag ſchleppen wir dies 
Erbe mit uns herum wie eine ewige Krankheit, eine chroniſche 
Krankheit, ſagt der „Czas“. 

Eine Binſenwahrheit, daß hierunter der Staat leidet. 
Das alte Polen ging zugrunde, und im neuen erhebt ſich aber⸗ 
mals der Kampf um den Staatsgedanken, um jenen ſtrengen 
Begriff von Pflicht, Geſetz und Gerechtigkeit, dem ſich die 


wenigſten unterzuordnen vermögen. 


Dabei meldet ſich die zwingende Frage: Leidet der Staat 
lediglich deshalb, weil ſich die Parteien zanken, oder zanken 
19 5 Den weil ihnen der Begriff des Staates noch un- 

ar i 

Das letztere iſt der Fall. Die Parteien ſind in ſich noch ſehr 
wenig gefeſtigt. Ihre politiſchen Anſchauungen find ſchwankend 
und in der Entwicklung begriffen. Die Wurzeln ihrer Ent⸗ 
eren Zeilftaaten, und aus dieſer 2 
N e ergibt es fich, daß ihnen der Be⸗ 
griff des „neuen polniſchen Staates“ noch zu wenig klar — zu 
ſehr verſchwommen iſt. Das laſtende Erbe der Vergangenheit 
verzeichnet ihnen die Gegenwart, und in ihren Aeußerungen 
über die Zukunft findet ſich — wie wir ſchon all emein ſagten 
— auch bei den polniſchen Parteien wenig Weitligerdes, 
Staatsgeſtaltung und Staatsentwicklung viſionär Voraus⸗ 
ſchauendes. Kaum einer der politiſchen Parteiführer hat in 
ſeinen Reden die Staatsvernunft hindurchklingen und die 
feſten Umriſſe des über dem Parteibetriebe ſtehenden Staats⸗ 
mannes herausblicken laſſen. Bei Dmowski, dem Ehrendoktor 


der Poſener Univerſität, ſcheint die Stärke in der hiſtoriſchen 


Begabung zu liegen. Gedanken, wirkliche Gedanken über den 
En finden und leſen wir kaum. Höchſtens Phraſen über die 
rtei. 
Wie ſehen denn unfere Parteien den Staat? Faſt 
immer nur als die geduldige Einrichtung, die der Partei, deren 


Götter und Nebengötter Stellung und Poſten gibt. Die Affäre] or > 
um Zamohski⸗Thugutt iſt das lehrreichſte Beiſpiel. Es offen⸗ fe 


bart ſich in dieſem intriganten Parteitreiben noch jenes Erbe 
aus der Vergangenheit, das in der Oppoſition zum jeweiligen 
Staat, in Berlin oder Wien, Politik ſah und Politik als eine 
Kunſt, die Verantwortungsloſigkeit des politiſchen Handelns 
zu kultivieren, betreiben konnte. Das tiefe und verantwortungs⸗ 
bewußte Empfinden für die Erhaltung des Staates konnte die 
damaligen polniſchen Parteien nicht durchdringen, weil ihnen 
der Staat gleichgültig war. Semper aliquid haeret! 
Heute iſt der Staat den polniſchen Parteien zwar nicht 
in dem Maße gleichgültig, aber ſie verkennen das Weſen des 
polniſchen Staates, weil ſie reale Tatſachen und Zustände 
nicht ſehen wollen. Sie wollen nicht ſehen, daß eine 
kerung von faft 40%, nationaler Minderheiten in dieſem Staate 
lebt. Sie glauben, daß man ohne Schaden für das Wohl des 


Staates jedes Ausnahmegeſetz gegen dieſe Minderheiten 


bringt. Sie vergeſſen damit orali 
Kräfte eine ſehr große Rolle jpielen, und daß es auf die bah 


Königreich Weſtfalen, den Rheinbund und v 


en kann, wenn es nur eine polniſche Mehrheit zuwege 
Agg. © { daß 125 im Staate moralische 


er 
ſtehende politiſche Kultur des weſtlichen Auslandes ſicherlich 


keinen empfehlenden Eindruck macht, wenn es im Sejmbericht | 


heißt: „Die nationalen Minderheiten verließen bei der Bera⸗ 
tung dieſer Ausnahme-Geſetze geſchloſſen den Saal. 


Die polniſchen Parteien betrachten den Staat immer nur f 


goch als das konstruktive Gebilde der Verſailler e 
politik, Jenen bekannten Vertrag ſehen unſere po 1 
Parteigrößen als die Grundlage (podstawa) age 10 in 
an. Man leſe nur unfere Zeitungen darauf hin. 20 10 sa 
ſehr leicht nachweiſen, daß alle von einer hochweiſen D Aa nei 
konſtruierten Staatsgebilde Kartenhäuſer waren. ö 


erſten Napoleons Tonfttuftive Staatsbildungen, waren nicht 


ö bar 8 iſt noch eine 

von langer Dauer. „König Luſtik von Weftfalen. iſ 5 
1 4 S e ächtige Korſe ſein 
hiſtoriſche Reminiſzenz jener Zeit, als der eben e unbere 


Staaichen ſchuf. Heute ſind noch keine hundert Jahre ver⸗ 


oſener 


Bet höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher 
leinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


evöl⸗ der engliſche 


Nr. 176. 


aneblalt 


Poſtſcheckkonto für Deutſchland: 
Nr. 6184 in 1 


Einzelnummer 15 Groſchen. 63. Jahrgang. 


Anzeigenpreis: Petitzeile (38 mm breit) 30 Gr. 


5 a 1 . Anzeigenteil 10 Groſchen 
für die Millimeterzeile im e ee 25 7 5 


Sonderplatz 50% mehr. Reklamepetitzeile (90 mm breit) 75 Gr. 


floſſen, und von all dieſen Staatsgebilden blieb kaum der Name.] Volke beruhende, 
Und es werden vielleicht kaum 100 Jahre verfloſſen fein, daß tiſche Feſtigkeit geben. Eine weit größere Feſtigkeit, als ein 
künftige Geſchlechter Wilſon den Weiſen einen armen Be- 
trogenen nennen. 

Nein, der polniſche Staat muß weit feſtere Grundlagen 
als den Verſailler Vertrag haben. a 

Sein Staatsgebiet liegt feſt durch ſeine politiſchen Gren— 
zen umſchloſſen, fein Staatsvolk iſt hinſichtlich ſeiner Nationali- 
täten und feiner Zahl nach ſtatiſtiſch — wenn auch gefärbt — 
feſtgeſtellt. Daraus, aus ſeinem Gebiet und deſſen Bewohnern 
T und darauf kommt ſes an — erwachſen Kräftewirkungen, die 
dem Staate eine gewachſene auf ſeinem Boden und ſeinem Idee als Wirklichkeit verkörpern. 


Die Streiklage in Oberſchleſien. 


Die Streiklage in Oberſchleſien hat nach einer Meldung der 
„Ageneja Wſchodnia“ feine Anderung erfahren. Der Streik nimmt 
einen ruhigen Verlauf. Alle Notſtandsarbeiten werden verrichtet. 
Es kreiſen Gerüchte, daß die Induſtriellen, ſelbſt wenn die Arbeiter 
zur Arbeit erſcheinen ſollten, die Ausſperrung erklären werden. 


Die Arbeitervertreter ſind bisher zu keinen Verhandlungen berufen 
worden. 


Bedarfs zu ſuchen iſt. a 
hohen Verdienſt, verlangt aber, daß man den Hausfrauen die 
Möglichkeit bietet, für 5 Zloty. ebenſo viel einzukaufen, als jetzt 
für 10 Zloth. Die Erfahrung lehrt, daß bei einem Steigen der 
Löhne um 10 Prozent ſofort die Preiſe für alle Artikel des täg⸗ 
lichen Bedarfs um 20 bis 30 Prozent in die Höhe ſchnellen, viel⸗ 
leicht noch einige Wochen vor der Auszahlung des Mehrverdienſtes. 
Eine ſolche „Politik“ liegt nicht im Intereſſe der Arbeiter. Die 
Wurzel des Übels müßte daher an einer anderen Stelle angefaßt 
und zunächſt dafür geſorgt werden, daß den Hausfrauen ein 
billiger Einkauf ermöglicht wird. Sie verzichten gern auf dick 


Streikforderungen. 
1. Die Juni⸗Arbeitszeit ſoll bleiben. 
2. Die Angelegenheit der Deputatkohle unterliegt keiner Ver⸗ 


„ ie gg ee für die ſie 8 5 3 wer 
3. Achtſtündiger Arbeitstag bei den en, Koker wendigſten Haushaltsartikel kaufen können, begnügen ſich um ja 
Stahlwalzwerken. RR eee en lieber mit kleinen Portemonnaies, deren Inhalt ihnen genügend 


Kaufgelegenheit bietet. Vor allem müßte die Beſteuerung der 
Waren reduziert, eine Ermäßigung der Frachten und Verzollungen 
herbeigeführt werden und „Vater“ Staat würde vor Verluften, 
die ihm die fortgeſetzten Streiks aufbürden, bewahrt bleiben. 

Die gegenwärtige Notlage der Arbeiter darf nicht verkannt 
werden. Sie iſt groß und erbarmungswürdig. Hunderte von 
Familien ſchmachten im Elend. Es muß ihnen geholfen werden. 
Werden Arbeiter unzureichend bezahlt, dann brechen alle anderen 
Exiſtenzen zuſammen. Der Arbeiten muß leiſtungsfähig fein, denn 
nur dann kann Handel und Gewerbe leiſtungsfähig erhalten wer⸗ 
den. Wer dieſe Tatſache verkennt, iſt kurzſichtig. 

Kattowitz, 30. Juli. Nach einer Mitteilung der „Gazeta 
Powſzechna“ wurde auf der heutigen Verſammlung der Vor⸗ 
ſitzemden der Berufsverbände und der Beleg⸗ 
ſchaftsräte verſichert, daß die Verbände von den Eiſenbahnern 
die Garantie erhielten, daß dieſe die Streikenden durch Stillegung 
des Eiſenbahnverkehrs unterſtützen würden. Ein Vertreter der 
Agencia Wschodnia wandte ſich zwecks Information an den 
Vorſtand des Bezirkseiſenbahnerverbandes Kattowitz, wo ihm kate⸗ 
goriſch erklärt wurde, daß der Eiſenbahnerverband gar nicht daran 
denke, ſich am Streik zu beteiligen. N 

Aus Oberichleften wird, dem „Poſtep“ zufolge, gemeldet, 
ſich die Streikenden lohal verhalten. Ver handlungen zur 
Beilegung des Streiks find im Gange. Es beſteht 
die Hoffnung, den Streik durch ein Kompromiß 
beilegen zu können. je 


4. Sofortige Aufhebung der Verordnung über die Verlänge⸗ 

8 10 ei ee 5 den Binfpütten, . „ 

„Aufhebung der Verordnung über Verlängern Ar⸗ 

beitszeit in anderen Betrieben. ee e 

6. Ausdehnung der Geltungskraft des polniſchen Urlaubs⸗ 

PR a] auf e 

te oben erwähnten Forderungen unterſtützen auch ſämtli 
Beamtenverbände. et 
Preſſeäußerungen zur Streiklage. 

Eine längere Meldung der „Kattowitzer Zeitung“ be⸗ 
zeichnet die über den erſten Streiktag in Oſtoberſchleſien von vielen 
Blättern gebrachten Meldungen als völlig entſtellt und wahrheits⸗ 
widrig. Jeder Beobachter der Sachlage muß über die Leicht⸗ 
fertigkeit, mit der gewiſſe „Gerüchterſtatter“ bei der Weitergabe 
ihrer Preßprodukte operieren, ſeine Verwunderung zum Ausdruck 
bringen. Zumeiſt ſind es gleichlautende Nachrichten, die zweifel⸗ 
los einer Feder entſtammen, ſehr mangelhafte Informationen er⸗ 
kennen laſſen, daher auch Er find, rwirrungen und 
Täuſchungen hervorzurufen. iſt unwahr, daß auf allen 
Hütten geſtreikt wird. 

Wo ſteckt die Wurzel des Übels. 

Man hat ſie auch hier wieder an der unrichtigen Stelle er⸗ 
faßt. Allgemein ift man in den Reihen der befonnenen Arbeiter: 
ſchaft der Anſicht, daß die Wurzel des Übels nicht in der Lohnfrage, 
ſondern in der Preisgeſtaltung bei allen Artikeln des täglichen 


In London wachſende Uneinigkeit. 


Eine neue franzöſiſche Garantieformel. 


, Die Liquidatoren des Weltkrieges können ſich immer noch nicht] breitet werden. In Verbindung 
über die Verteilung der Maſſe einigen. Die Jahl der Vorſchläge Berichterſtatter des „Daily Telegra 
und Formulierungen macht die Konferenz faſt zu einer Komödie 

r Irrungen. Der Dawes⸗Plam wird zu einem Chaos ſich wider⸗ 
ſppechender Beſchlüſſe. Man befürchtet einen Abbruch der Kon⸗ 
ereng. Zu den letzten Verhandlungen ſchreiben die „Times“, daß 
die endloſen Redereien wenig Wert haben, jo lange eben Frankreich 
durchaus an dem Grundſatz ſeiner bisherigen Politik feſthält, der 


Hg ch er Fran 
2 e en, die . 
Au s Rrohl 


* 


beſonderen 1 ve 8 den Beſatzungsmächten und 
Deutſchland ſein. „Daily Telegraph“ zie 
ter die Gegenleiſtungen fü 


mit dem Dawes⸗Plan nicht in Übereinſtimmung werden] der Korreſpondent weiter berichtet, würde eine Konzeſſion von eng. 
könne. Die Franzoſen ſchienen von dem Ge n beſeſſen zufliſcher Seite für die baldige militäriſche Räumung gegebenenfalls 
ſein, über alle Schwierigkeiten mit einer Formel hinwegkommen in der Frage der Sachlieferungen und in der Frage der Verkäage⸗ 


zu können. Das Schlimmſte aber ſei, daß durch dieſe Verſchlep⸗ 
pung der Wert des Dawes Planes ſelber in Zweifel gezogen 
werden kann. und daß ſich ſeine Ausſichten alſo ſtändig vermindern. 
Im Hinblick auf die Angriffe der engliſchen Induſtrie gegen den 
Dawes⸗Plan und beſonders gegen die Anleihe machen die „Times“ 


folgende Bemerkung: „Deutſchland muß reichlich produzieren, um 


Selbſtverſtändlich könnte die Frage der Beſetzungsverlängerung nur 

im Einverſtändnis mit Deutſchland erfolgen. Wie hier verlautet, 

würde die Beſetzungsverlängerung der Kölner Zone ſo gedacht ſein, 

daß die Zurlücknahme der engliſchen Truppen mit der letzten Etappe 
f h Se der militäriſchen Räumung des Ruhrgebiets zuſammenfällt, ſo daß 

Reparationen zahlen zu können, und die Wirkung dieſer Produk- auf dieſe Weiſe zugleich die Schwierigkeit bezüglich des Verbleibeng 

fon auf tmjer Send muß nendu berfolgt werben. Des ift de er fran dischen Cifenbahner dee dan märe 

eine Frage der Für genblick iſt nur ſicher, 5 ten. 

if ungeheuren Schaden leiden wird. Den engli- Hughes über die Konferenzausſich 

ſchen Fabrikanten kann es gleichgültig ſein, wenn zum Beiſpiel 

neue Störungen der Wechſelkurſe eintreten. Der Erfolg der Kon⸗ 

ferenz iſt weſentlich ein engliſches Intereſſe und er iſt nicht weniger 

ein franzöſiſches Intereſſe. Was die Konferenz braucht, iſt eine 

feſte Führung und eine wirkliche Verſtändigung zwiſchen Frankreich 

und d. Es wäre ein ernſter Augenblick für Europa, wenn 

en die Mißverſtändniſſe von Chequers die Konferenz verderben 

würde.“ ; 


Die neue franzöſiſche Formel. 


5 81. nn hen en der „„ 
i wie vor verhin u immer ungelö) ro⸗ 
blem der Sicherung der Anleihe. Die Franzoſen find geſtern den erwiderte Hughes, er glaube, daß die wahre Sicherheit 7 
ganzen ag über bemüht geweſen, einen Ausweg zu finden, und sehe, den Haß auszurotten, die normalen Beziehungen 3 


ollen dabei eine neue Einigungsformel gefunden haben. Nach] den Völkern durch die Arbeit und den wirtſchaftlichen Frieden 
wiederherzuſtellen. 
Herriots an Kammer 


einer Mitteilung des „Daily Telegraph“ beruht der neue 

ranzöſiſche Vorſchlag auf dem Grundſatz der ſchiedsgerichtlichen Telegraphiſcher Bericht 
und Senat. 5 RE 
Über die bisherigen Verhandlungsergebniſſe hat Herriot ein 


„Petit Pariſien“ eine Unterredung, in der er ſich über die Konferenz 
ausſichten dußerte, Hughes erklürte, er ſei Optimiſt, weil er es 
fein wolle und müſſe. Fünf Jahre lang debattiere man 7 De 
über die Schwierigkeiten, die der Krieg hinterlaſſen habe. 

— Saen ve natürlich keine vollkommene 3 ein 
Ideal gebe es überhaupt nicht. Aber immerhin ſtelle er eine = fung 
dar, die dem Ideal der . 0 der ee 41 An 

ime u ſich überdies praktiſch am urchft 

9 9 . welche Sicherheit man Frankreich BEIDES 
gleich für die militäriſche Räumung des Ruhrgebiets geben könne, 


f 

Entſcheidung Die ſchiedsgerichtliche Entſcheidung foll angerufen 
werden: erſtens wenn die Reparationskommiſſion oder der mer 
plante Sachverſtändigenausſchuß keine Einſtimmigkeit über etwaige 
5 und dementſprechend zu ergreifende Sanktionen er⸗ 
zielen können; i 
Sachlieferungsverträge nicht erfüllen und die deutſche Regierung 
es in dieſem Falle abtehnen ſollte einen Ausgleich für derartige 


i irllın: A f der Fall kom- ung. e it 2 
ee ne eaaten ba 1 Tollen 2 Mei⸗ ſtändigen Wortlaut eines Abkommens, an dem fie ſeit zwei Wochen 


nungsverſchiedenheiten, die über eine von der Reparationskom⸗ | arbeitet, vorgelegt; aber trotz anhaltender Bemühungen konnten 


zig g 8 Sfer iſſton] die Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen werden. Die verſchie⸗ 
ir ne ede eher, untere denen Artikel des Pariſer Abkommens, welche die Grundlage für 


leſen. Sein Inhalt lautet: 


Die Arbeiterſchaft verzichtet auf einen 


Staatsſekretär Hughes gewährte einem Vertreter des 


wenn die Konferenz ſcheitern würde? 


t l elegramm nach Paris geſandt. Es wurde in der Kammer durch 
zweitens wenn die deutſchen Induſtriellen ihre En Innenminiſter und im Senat durch den Nuftiamimifter ver 


„Die Regierung hätte dem Parlament heute gern den voll“ 


- Polener Tageblatt. > 


Wojewodſchaftsverwaltungsgericht angegebenen Gründen nicht be= 
gründet. 

Zugleich verfügt das Oberſte Verwaltungsgericht, daß dem 
Klagenden die Kaution zurückgezahlt wird, die am 3. 12. 1923 
auf das Konto 30 110 in der Poſtſparkaſſe in Warſchau hinter⸗ 
legt worden iſt. 

Warſchau, den 29, April 1924. 

(—) Unterfcrift. 
E22 ar: ® 


Dispoſitionen der Konferenz bilden, find Ausſchüſſen überwieſen 
worden, die unausgeſetzt gearbeitet haben. Der erſte Aus⸗ 
ſchuß, der beauftragt iſt, ſich mit Nichterfüllun⸗ 
gen und Sanktionen zu beſchäftigen, hat einſtimmig 
eine Entſchließung genehmigt, die von den Vertretern der inter⸗ 
nationalen Anleihezeichner als unzureichend für die Sicherheit des 
Erfolges des im Dawes⸗Plan vorgeſehenen Anleihe von 800 Mil⸗ 
ren Goldmark bezeichnet worden iſt. Aus dieſem Grunde 
konnten die Entſchließungen von der Konferenz bisher nicht ange⸗ 
nommen werden. Die franzöſiſche Delegation wacht bei allem 


Zu dieſem Urteil iſt zu bemerken: 


Beſtreben, den Anleihezeichnern ſolide Sicherheiten zu geben, dar⸗ i Entſchei des Oberſten Verwaltungstribunals iſt 
über, daß weder der Verſailler Vertrag, noch für den Fall des 280 1 = j er 
Nichtzuſtandekommens einer Kollektivaktion die Rechte Frankreichs Der Einſpruch, welchen die Verwaltungsbehörde (Staroſt) 


irgendwie angetaſtet werden. 

Der zweite Ausſchuß der beauftragt iſt, die Bedin⸗ 
gungen der Wiederherſtellung der fiskaliſchen 
und wirtſchaftlichen Einheit Deutſchlands zu 
prüfen, hat ſeine geſamten Entſchließungen geſtern durch ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluß der Vollkonferenz genehmigen laſſen. Vorbe⸗ 
halten bleibt nur die Frage des Verbleibs franzöſiſcher und belgi⸗ 
ſcher Eiſenbahner auf dem linken Rheinufer. Der dritte Ausſchuß 
ſetzt ſeine Arbeiten über die Sachleiſtungen und die Transfer⸗ 
fragen fort. Die Vollkonferenz hat in ihrer geſtrigen Sitzung 
dieſen Ausſchuß ermächtigt, ihr Programm ohne die Mindeſtbe⸗ 
ſchränkungen, die ihm bisher auferlegt waren, zu ſtudieren. Was 
die Zulaſſung d er Deutſchen betrifft, ſo iſt eine Einigung 
auftande gekommen über die Vorſchläge des Ausſchuſſes, der aus 
einem franzöſiſchen und einem engliſchen Juriſten zuſammengeſetzt 
war. Dieſer Ausſchuß hat die Punkte beſtimmt, die entweder zwi⸗ 
ſchen der Reparationskommiſſion und Deutſchland oder zwiſchen 
den verbündeten Regierungen und Deutſchland oder endlich unter 
den verbündeten Regierungen zu verhandeln ſind. Die Reparations⸗ 
kommiſſion iſt dieſen Vorſchlägen entſprechend erſucht worden, ſich 
nach London zu begeben. Die Regierungsvertreter werden die 
deutſche Delegation berufen, ſobald die Verbündeten ſich über die 
weſentlichſten Fragen geeinigt haben. 

„Die Verhandlungen, die zahlreiche techniſche Schwierigkeiten 
mit ſich bringen, werden noch mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 

Die Regierung ſetzt die Verhandlungen fort 
mit dem feſten Willen, die Wahrung der Rechte 
Frankreichs, die Wiederherſtellung der inter- 
allierten Entente und den Frieden zu ſichern. 
Sie hat den Wunſch, die Ergebniſſe der Verhandlungen, ſobald ein 
Abſchluß erreicht iſt, dem Parlament zu unterbreiten, damit es an 
dem ihm zuſagenden Zeitpunkt darüber beraten kann.“ 

Die Linke begrüßte dies Telegramm mit Bei⸗ 
fall, während Zentrum und Rechte ſchwiegen. 
Von der äußerſten Linken erſcholl der Ruf: Räumt 
das Ruhrgebiet! 7 

Courant“ meldet zum Telegramm Herriots aus 
London: Das Herriotſche Telegramm an Kammer und Senat in 
Paris, wird in London ſehr ruhig beurteilt, da man in dem Tele⸗ 
gramm keinerlei Abſage an dem Herriotſchen Verſtändigungs⸗ 
willen auf der Konferenz erblickt, vielmehr lediglich eine unver⸗ 
bindliche Konzeſſion an die nationaliſtiſche Einſtellung des franzö⸗ 
ſiſchen Parlaments. 


Eine ı Entſcheidung des Oberſten 
Verwaltungstribunals. 


Das Oberſte Verwaltungstribunal 
L. Rej. 533/24 l. 
Beſchluß. 

Das Oberſte Verwaltungstribunal unter Leitung des Richters 
Dr. Binder, in Gegenwart der Richter Dr. Murawski, Dr. 
Swiniarski, Zwolinski, Dr. Bernaczek und des 
Uführers Wygrzywalski hat in der Verwaltungs⸗ 


ng des ar in 
das Vereinsregiſter in der nicht öffentlichen 1 3 üfung 
b ag 


gegen die Eintragung des Schulvereins in das Vereinsregiſter 
genen § 61, 62 B. G. B. erhoben hat, konnte nach § 62, Abſ. 2 
B. G. B. im Wege des Verwaltungsſtreitverfahrens angefochten 
werden. Die Anfechtung hatte durch Klage bei dem Wojewod⸗ 
ee e f (Wojewödzki Sad Administracyjny, früher 

ezirksgericht, Art. 3, Ausführungsverordnung B. G. B.) wie auch 
geſchehen, zu erfolgen. Gegen die Entſcheidung des Wojewod⸗ 
ſchaftsverwaltungsgerichts konnte Berufung (nicht Klage) an das 
Oberſte Verwaltungsgericht erfolgen. § 83, Geſetz über die all⸗ 
gemeine Landesverwaltung. Die Friſt zur Einlegung der Be⸗ 
rufung beträgt 2 Wochen von Zuſtellung der Entſcheidung des 
Wojewodſchaftsgerichts an. Die Berufung mußte in dieſer Friſt 
bei Verluſt des Rechtsmittels hei dem Gerichte, gegen deſſen Ent⸗ 
ſcheidung dieſelbe gerichtet war, ſchriftlich angemeldet und gerecht- 
fertigt werden. §§ 85, 86, Geſetz über die allgemeine Landesver⸗ 
waltung vom 30. 7. 1883. Die Beſtimmung des Art. 10, Geſetz 
vom 38. 8. 1922 über das Oberſte Verwaltungstribunal, daß ie 
Klage gegen eine Verwaltungsanordnung oder Verwaltungsent⸗ 
ſcheidung unmittelbar beim Gerichtshof in einer zweimonat⸗ 
lichen Friſt einzureichen iſt, trifft auf den vorliegenden Fall 
nicht zu, wie in dem in Abſchrift anliegenden Urteil des Oberſten 
Verwaltungsgerichts auseinandergeſetzt iſt. 


Die Pflicht zur Regiſtrierung. 


Die Sejmfraktion ſendet uns folgende Zuſchrift: 

In den letzten Tagen iſt die deutſche Sejmfraktion wiederholt 
um Auskunft gebeten worden über die Bedeutung der von den 
Verwaltungsbehörden angeordneten Regiſtrierung derjenigen Per⸗ 
ſonen, die ſich nicht im Beſitze vollgültiger Ausweispapiere über 
ihre polniſche Staatszugehörigkeit befinden. In den Eingaben 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß in den Weſtgebieten letzten 
Endes kaum ein deutſchſtämmiger Einwohner des polniſchen 
Staates für ſich in Anſpruch nehmen dürfe, von den Staatsbehörden 
endgültig als polniſcher Staatsangehöriger anerkannt zu ſein. 
Tauſende hätten ſeinerzeit unter Zwang optiert, dann aber ihre 
Option zurückgezogen. Viel Tauſende von Beſchwerden gegen den 
Optionszwang ſeien ſeinerzeit an die deutſche Fraktion des Ver⸗ 
faſſunggebenden Sejm gerichtet worden, die ihrerſeits vom Mini: 
ſter für das ehem. preuß. Teilgebiet die Zuſage erhalten hatte, 
daß die Zwangsoptionen ausnahmslos annulliert werden ſollten. 
Eine beſonders große Zahl von Zwangsoptanten habe die Regelung 
der ſtrittigen Frage von den Dresdner Verhandlungen erwartet 
und aus dieſem Grunde von formellen Beſchwerden abgeſehen. 
Neuerdings t bekanntlich das Oberſte Tribunal in Warſchau 
dahin entſchieden, daß eine unter Zwang abgegebene Option als 
rechtsungültig anzuſehen iſt. Sind damit alle Zwangsoptionen 
ohne weiteres kaſſiert? Ferner iſt ja die Regelung der Optanten⸗ 
frage gerade im gegenwärtigen Augenblick Gegenſtand der unter 
dem Vorſitz von Kaekenbeek in Wien gepfogenen deutſch⸗polniſchen 
Verhandlungen. Wie ſoll ſich alſo bei dieſem Wirrwarr der Ein⸗ 
zelne im klaren darüber ſein, ob und bei welchem Perſonenkreiſe 
er ſich anzumelden hat. Die Verwirrung wird noch dadurch ver⸗ 
größert, daß die Unterbehörden die einſchlägige ee des 
Innenminiſters ganz verſchieden interpretieren. Beiſpielsweiſe ver⸗ 
langt die eine Behörde die Regiſtrierung der ſogenannten Staaten⸗ 
loſen, die andere Behörde wiederum erwähnt in ihrer Veröffent⸗ 
lichung dieſen Perſonenkreis nicht. 

Die deutſche Fraktion hat ſich angeſichts dieſer Verhältniſſe in 
berſönlichem Vortrag an den Herrn Miniſter Innern ge⸗ 
wandt und um Aufklärung über die Bedeutung der Regiſtrierung 
gebeten. Der Herr Miniſter hat der Fraktion erklärt, daß die 
Verordnung in keiner Weiſe gegen die deutſchſtämmige Bevölkerung 
gerichtet ſei, und daß durch die Tatſache der Regiſtrierung einer 
Perſon in der einen oder der anderen Rubrik, der Entſcheidung 
über ihre Staatszugehörigkeit nicht vorgegriffen werde. 

Immerhin wird es ſich empfehlen, daß jeder Einzelne, der 
das polniſche Staatsbürgerrecht für ſich in Anſpruch nimmt, bei 
ſeiner Anmeldung ausdrücklich gegen die Zurechnung zur Gruppe 
der Ausländer oder Staatenloſen Verwahrung einlegt. 

Die Anmeldung zur Regiſtrierung darf aber niemand ver⸗ 
ſäumen, deſſen polniſches Staatsbürgerrecht nicht zweifelsfrei durch 
behördliche Ausweispapiere anerkannt iſt. Denn jeder, der ſeiner 
Meldepflicht in der vorgeſchriebenen Zeit nicht genügt, läuft Ge⸗ 
fahr, in kürzeſter Friſt ausgewieſen zu werden. 
Allerdings hat der Innenminiſter erklärt, daß diejenigen, deren 
Staatsbürgerrecht erſt in einem anhängig gemachten Verfahren 
klargeſtellt werden ſoll, auch bei unterlaſſener Anmeldung die Aus⸗ 
weiſung nicht zu gewärtigen hätten. 

Deutſche Fraktion im Sejm und Senat. 


Dom Sejm. 


In der 154. Sitzung des Sejm am Donnerstag referierte der 
Abg. Jaroſzynski von den Chriſtl.⸗Nationalen über die Ver⸗ 
beſſerungen des Senats zum Geſetz über das Spiritusmono⸗ 
pol. Es wurden verſchiedene kleine Verbeſſerungen angenommen, 
darunter eine Verbeſſerung, die dahin lautet, daß am 1. Januar 


U N Die Koſten werden dem Kläger aufer- 
gt, zugleich wird die Zurückzahlung der am 3. Dezember 1923 

9 Kaution verfügt. 

/ 


Begründung. 


über das Oberſte — 
n Geſetze 
verwaltung vom 30. Juli 1883 als Berufung gegen 


dae e über 55 
at das Wojewodſe 


matiſch erlöſchen. Ferner wurde eine Verbeſſerung angenommen, 
in der es heißt, daß der Finanzminiſter über die Steuernormen 
betreffs des Verkaufs von Branntwein und über das Ausmaß der 
Gefäße, im denen er verkauft wird, entſcheidet. 8 f 
Abg. Goscicki vom Nat. Volksverband referierte über die 
Verbeſſerungen des Senats zum Geſetz über die Regelung der 
Zollverhältniſſe. Sämtliche Senatsverbeſſerungen 
Aus e von zwei ſtiliſtiſchen Verbeſſerungen wurden abgelehnt. 
Manafzynski vom Nat. Volksverband berichtete 
über die Verbeſſerungen des Senats zum Geſetz über die Verzugs. 
ſtrafen und zur Novelle zum Geſetz über die Stempel⸗ und 
Kommunalgebühren. Einige dieſer Verbeſſerungen wur⸗ 
den angenommen. 5 5 A g 
Aba. Rymar vom Nat. Volksverband referierte über die 
. des e zum Geſetz über die vorläufige Rege⸗ 
lung ommunal finanzen. j j i 
Abg. Diamand bon den Sozialiſten berichtete über die Ver⸗ 
eee des Senats zum Geſetz über die Einziehung von Aktien 
neuer Emiſſionen. N f 
Aba. Chacinski von den Chriſtl.⸗Nationalen referierte über 
die Verbeſſerungen des Senats zum Geſetz über die Vollmachten. 
In der Abſtimmung wurden alle Senatsverbeſſerungen angenoms 
men, darunter eine Zuſatzverbeſſerung, die zur Normierung der 
Kapitalanlage willensbeſchränkter Perſonen und von Stiftungen 
ermächtigt. Die Verbeſſerung des Senats, in der die rung 
zur Einſchränkung der Zahl der Feiertage im Einvernehmen mit 
den Kirchenbehörden ermächtigt wird, wurde angenommen, ferner 
eine Zuſatzverbeſſerung über die Normierung des Eigentums der 
Güter, deren Beſitztitel die Auslegung der Friedensverträge von 
Verſailles und St. Germain bezeichnet. In namentlicher Abſtim⸗ 
mung wurden mit 124 gegen 18 Stimmen die Worte „in Ver⸗ 
illes“ abgelehnt. 1 5 
er Wag Polak! ewiez vom Bund dere Volksparteien referierte 
über das Geſetz über die Sprache der Verwaltungsbehörden in den 
öſtlichen Wojewodſchaften. Die Kammer nahm die Verbeſſerungen 
des Senats, die ſtiliſtiſche Anderungen betrafen, an und lehnte 


a Indem das Oberſte Verwaltungsgericht die obige Sache prüft, 
bemerkt es folgendes: 

Gemäß Art. 35, Abſ. 1 des Geſetzes über das Oberſte Ver⸗ 
waltungsgericht vom 3. 8. 1922, Poſ. 600, Dz. Uſt. wird in der 
Verwaltungsſtreitſache, zu welcher die vorliegende Sache gehört, 
in dieſem Gericht das Perfahren beobachtet, gay bisherigen 
im früh. preuß. Teilgebiet gültigen Geſetzen. ieſes Geſetz 
das Geſetz über die allgemeine Landesverwaltung bom 30. J 
1888, Dieſes Geſetz kennt keine Klage an eine höhere Inſtanz 
gegen das Urteil einer niedrigen Inſtanz, ſondern ſagt in § 88, 

gegen die endgültigen Urteile der Wojewaßſchaftsgerichte das 
Rechtsmittel der Berufung an eine höhere Inſtanz zuſteht, ſofern 
geſetzlich kein anderes Rechtsmittel gegeben iſt. Dieſes Rechts⸗ 
mittel der Berufung muß auf Grund des 8 85 dieſes Geſetzes bei 
Verluſt des Rechtsmittels bei dem Gericht, deſſen Entſcheidung an⸗ 


ift 
uli 


1934 die den Branntweinverkäafern erteilten Konzeſſionen auto⸗ in 


die Verbeſſerung ab, die den Termin des Inkrafttretens des Geſetzes 
auf den 1. April 1925 und nicht auf den 1. Oktober 1924 feſtſetzt 
Beim Geſetz über die Sprache im Schulweſen der öſtlichen 
Wojewodſchaften wurde die Verbeſſerung des Senats angenom⸗ 
men, die dahin geht, daß die Zahl der Kinder, die über die Ein: 
führung zweisprachigen Unterrichts entſcheidend iſt, von 20 auf 25 
erhöht wird. In der Abſtimmung wurden alle drei Geſetze ange⸗ 
nommen. 2 5 
Aba. Bobek von der Poln. Volkspartei referierte über die 
Verbeſſerungen des Senats zum Geſetz über den Schutz der kleinen 
Landpächter. i 5 5 5 
Zum Schluß beſchäftigte ſich der Seim mit der Verlänge⸗ 
rung des achtſtündigen Arbeitstages im ſchleſi⸗ 
ſchen Hüttenweſen. Es wurden drei Interpellatio⸗ 
nen eingebracht, und zwar von den Sozialiſten, von den Chriſtl.⸗ 
Demokraten und von der Nat. Arbeiterpartei. N 
Miniſterpräſident Grabski antwortete auf die 
Interpellationen und erklärte, daß die vom Arbeitsminiſter Da⸗ 
rowski erlaſſene Verfügung, die den geſetzlichen Arbeitstag in De 
Induſtrie verlängert, für drei Monate gelten ſoll und keineswegs 
über den grundſätzlichen Standpunkt der Regierung in dieſer Frage 
entſcheidet. Die Verfügung ſei das einfache Reſultat der Tatſache, 
daß in Deutſchland der zehnſtündige Arbeitstag beſteht. . 
Die polniſche Regierung habe ſich ſeinerzeit an das internatio⸗ 
nale Arbeitsbureau gewandt und deſſen Einfluß auf die Durch, 
führung des Abkommens betrefſs der Dauer des Arbeitstages in 
Deutſchland verlangt. Leider habe das internationale Arbeits⸗ 
bureau auf die deutſche Regierung keinen Einfluß hinſichtlich der 
Innehaltuna des achtſtündigen Arbeitstages in Deutſchland aus⸗ 
geübt. 0 2 22 2 . Sei 1 
Der Minifterpräfident iſt überzeugt, daß Polen die vom Sein 
beſchloſſenen 2 Errungenſchaften zu wahren verſtehen werde. 
Die Verlängerung des Arbeitstages in Schleſien ſei eine Not. 
wendigkeit geweſen im Hinblick auf die Gefahr des Stillſtandes 
und der Arbeitsloſigkeit. Sollte in Deutſchland der achtſtündige 
Arbeitstag wieder eingeführt werden, dann iſt die polniſche Regie 
rung bereit, vor Ablauf ber Sen e der Verfügung des 
itsmini i widerrufen. 3 2 
Aebi Par! Er bon den Sozialiften beantragte die Eröff⸗ 
nung der Ausſprache über die Interpellationen. Sein Antrag 
wurde abgelehnt. N ; 5 : a 
i schloß die Sitzung mit der Erklärung, daß die 
age e ee e 
e Zeitpunkt des Beginns der 5 
N Een Ki enenſche feſtgeſetzt werden, der Anfang 
Oktober zuſammentreten ſoll. Der Marſchall erklärte ferner, daß 
Seſſion die Abgeordneten auf igren Pulten 
den Haushaltsvoranſchlag für 1925 vorfinden werden. Mit Worten 


das Urteil im Krakauer Prozeß. 


i onnerstagsverhandlung im Prozeß über die 
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dehnen dann bur de, aten Augen n Stimmenverhältnis 
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wankt h 
der 1 —— ze den früheren Abg. Klemenſiewiez wurde 


ebenfalls negativ geantwortet. 


* 

odnia“ meldet über den Ausgang des 
P 1 1 3 abend wurde die Verhandlung 
Bl die Novembervorgänge in Krakau beendet. Das Verdikt der 
Geſchworenen fiel günſtig für die Angeklagten aus. Die geſtellten 
ragen wurden verneint, mit Ausnahme der Fragen, die ſich auf 
Bebit und Betrug beziehen. Nach der Beratung verkündete der 
Vorſitzende des Gerichtshofes das Urteil, durch das folgende Ange⸗ 
klagte für ſchuldig erklärt werden: Roman Struſik (Diebitahl). 
Piotr Marec (Diebſtahl), Szymon Stachiewiez (Betrug), Maeiej 
Kleban (Diebstahl), Tadeuſz Szulezewski (Diebſtahl), Mieczyslawa 
e verurteilte das Gericht Roman Struſik zu 
14 Tagen Haft mit Ausſchließung der Unterſuchungshaft. Piotr 
Maree zu 4 Wochen Haft. welche Strafe durch die Unterſuchungs⸗ 
haft gelöſcht wird, Szumon Stachiewicz zu 4 Monaten Gefängnis, 
welche Strafe ebenfalls durch die Unterſuchuugshaft gelöſcht wird, 
Maciej Kleban zu 14 Tagen Haft, gelöſcht durch die Unterſuchungs⸗ 
haft, Tadeusz Szulezewski zu 1½ Jahren ſchweren Kerkers mit 
Ausſchluß der Unterſuchungshaft und Mieczysiawa Batka zu 
10 Monaten ſchweren Kerkers mit Ausſchluß der Unterſuchungshaft. 
Außerdem erkannte das Gericht dahin, daß Szulezewski und 
Batla unter polizeiliche Aufſicht geſtellt werden können. Alle Ver⸗ 
urteilten wurden auch zur Tragung der Koſten des Strafverfahrens 
verurteilt. Alle anderen Angeklagten find auf Grund des Verdikts der 
Geſchworenen von Schuld und Strafe, ſowie den Gerichtskoſten befreit. 
Auf die Frage des Vorſitzenden, ob die Verurteilten das Urteil 
annehmen, behielten ſich Szulczewskt und Batka drei Tage Bedenk⸗ 
eit vor. Der Staatsanwalt reichte die eee gegen das 
eifprechende Urteil ein und beantragte, daß die? ngeklagten 3 
und Litowezenko im Unterſuchungsgefängnis bleiben ſollten, da fie als 
fremde Untertanen flüchten könnten. Nach einer Beratung wies der 
Gerichtshof den Antrag des Staatsanwalts als unbegründet zurück, 
da beide Angeklagte in Kralau Gesch beſchäftigt lens Die anderen 
Angeklagten, die das Verdikt der Geſchworenen prach, ſollen ſofort 

relhelt geſetzt werden. N 


Republit Polen. 


Die Werbeaktion der IV. Oſtmeſſe in Lemberg. 

5 dehnung und Spannkraft der diesjährigen. Oſtmeſſe⸗ 
„ 3 gewiſſe Vorſtellung die Zahl der Proſpekte und 
Maueranſchläge geben, N im Inland und Ausland verſchickt wurden. 
Die in neun Sprachen gedruckten Prospekte (in polniſcher. franzöſiſcher, 
deutſcher, engliſcher. iſchechiſcher, ungariſcher, ſüdſlawiſcher, rumäniſcher 
und ruffiſcher Sprache) find in der legten Zeit in der Zahl von 
100 000 Exemplaren in allen europäiſchen Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
zentren verbreitet worden. Maueranſchlage, die nach Plan und geich⸗ 
nung des bekannten Kunſtmalers und Mitarbeiters der Firma „Plakat ⸗ 
in Warſchau, Tadeuſz Gronowski hergeſtellt wurden ſind in 20 Staaten 
in einer Auflage von 50 000 Exemplaren angeſchlagen worden. Bei 
dem Verſand der Propagandaſchriſten für die diesjährige Meſſekampagne 
ift die Hilfe der polniſchen Konſulats tellen und eigener Vertreter der 
Oſtmeſſeleitung benutzt worden. f 

Das Journaliſtengeſetz. 


Eine Unterkommiſſion des Sejm für Rechtsfragen erörterte am 
Donnerstag weiter den Entwurf des Journaliſtengeſetzes nach dem 
Referat des Abg. Kiernik von der Piaſtenpartei. Die Beratungen 
wurden dann vertagt zwecks Anpaſſung des Entwurfs an die von der 
Kommiſſion beſchloſſenen Richtlinſen, ſowie zwecks Erklärung des 
Arbeits miniſteriums zu dem Teil des Entwurfs, der die Vor⸗ 
ſchriften über die Emertturverſicherung umfaßt. 


Zu Korfantys Mandatsniederlegung. 


Vorgeſtern waren im Sejm Gerüchte darüber verbreitet, daft 
der Abg. Korfanty gegenüber dan Parteibehörden der Chriſtl. Demo⸗ 
kratie, zu der er im gegenwärtigen Sejm gehört, erklären würde, 
daß er fein Abgeordnetenmandat niederlege. Nach dem „Przegl. 
Poranny“ hat der Abg. Korfanty vor einigen Tagen auf das Man⸗ 


dat zum ſchleſiſchen Seim verzichtet. Die Mißverſtändniſſe ſolen 


E Amtsgeſchäſte Übernommen. Der Prinijter empfängt am Dienstag 


ſchädigungslos enteignet worden. Der neue Minifterpräfident habe 
mit keinem Worte erwähnt. Aus all et 


kulturelle Autonomie der polniſchen Minderheit fei trotz feierlichſter 


Jahres nicht eingebracht worden. Die Regierungspartei der Chriſt⸗ 


—ñ—— ———————— 
durch Vorwürfe hervorgerufen worden ſein, die den Abg. Konfant 
an feiten der Chriſtl. Demokratie bezüglich der 5 — 

kbeitstages trafen. Das Auftreten des Abgeordneten für den 
jebuftündigen Arbeitstag hätte dies Einflüſſe der Chriſtl. Demo⸗ 
Er: unter den Berg- und Hüttenarbeitern Oberſchleſiens unter. 
N. 
Die Oppoſition gegen Abg. Thugutt wächſt. 
Die letzte Nummer der „Wyzwolenke“ brachte einen Brief 
des Abg. Andrzej Wale ron als Antwort auf den Brief des Abg. 
Thugutt an den Wyswolenie⸗Klub. Abg. Waleron meint, daß 
Thugutt aus Gefundheitsrüdfichten fein Abgeordnetenmandat nieder⸗ 
legen müßte. Der Btief des Abg. Waleron, der am Vortage der 
ahl des Vorſitzenden des „Wyzwolenie⸗Klubs⸗ veröffentlicht wurde. 
ift eine mittelbare Aufſtellung feiner Kandidatur auf dieſen Poſten. 
Abg. Waleron ſtellt die ſogenannte Zaraniarska⸗Gruppe im Wyzwo⸗ 
lenſe⸗Klub dar, zu der auch u. a. der durch ſeine Beziehungen zu dem 
Bolſchewiſten Leſzezunskt bekannte Abg. Malinowski gehört. Die 
Gruppe des Abg. Waleron ſowie die Gruppe des Abg. 
Dabski bilden die Mehrheit. die gegen die poli⸗ 
tiſchen Tendenzen des Abg. Thugutt opponiert. 


Der neue Agrarreformminiſter. 
Der neue Agrarreformminiſter Wies kaw Kopozynski hat feine 


und Freitag von 12 bis 1. 
Abkürzung für Zloty und Groſchen. 
Der Finanzminiſter hat eine Verfügung erlaſſen, nach der die 


— für Zloty und Groſchen „21“ und „gr“ ohne Punkt 
uten. 


Wenn man's am eigenen Leibe ſpürt. 


Die Behandlung der polniſchen Minderheit 
in Litauen. 5 
Im litauiſchen Sejm gab die polniſche Fraktion in der 
Ausſprache über die Regierungserklärung des neuen Kabinetts 
Tumenas eine Erklärung ab, in der fie dagegen proteſtierte, daß 
die nationalen Minderheiten in Litauen bei der Retierungsbildung 
gänzlich übergangen worden ſeien. Der Geſetzentwurf über die 


Verpflichtungen des früheren Miniſterpräſidenten innerhalb eines 


lichen Demokraten ſei auch dafür verantwortlich, daß bei der Auf⸗ 
ſtellung ſtatiſtiſche Methoden angewandt worden ſeien, die nicht 
einmal die Hälfte der tatſächlich in Litauen wohnenden Polen im 
Endergebnis zur Verückſichtigung brächten. Der polniſchen Min⸗ 
derheit würden bewußt und ſyſtematiſch ihre religiöſen und ſprach⸗ 
lichen Rechte in den Kirchen Litauens vergewaltigt. Sie habe nicht 
einmal ein Minimum religiöſer und kirchlicher Anſprüche. Ebenſo 
ſtehe es auf dem Gebiete des Schulweſens; die Schulpolitik der 
litauiſchen Behörden ſei auf eine gefülſchte Volkszählung geſtützt. 
Der Ausnahme- und Kriegszuſtand laſte ſchwer auf dem Leben 
der polniſchen Minderheit, deren Freiheit verletzt und eingeſchränkt 
werde. Die polniſche Preſſe in Litauen werde von der Zenfur 
geknebelt und in ihrer Exiſtenz bedroht. Die Agrarreform ſei voll⸗ 
kommen zu Ungunſten der Angehörigen der polniſchen Minderheit 
nicht als eine ſoziale Reform, ſondern als eine politiſche Aktion 
durchgeführt worden, die polniſchen Großgrundbeſitzer ſeien ent⸗ 


die nationalen Minderheiten in ſeiner Regierungsrede überhaupt 
8 Gründen müſſe die 
polniſche e dem neuen Kabinett ihr 

Die polniſchen Anſprüche, an der Regi i in Li 
e zu fen Babe r Regierungsbildung in Litauen 
den Vorſitzenden 
tern Naumann, als 


old) vermeſſene Wünſche erträu ir nich: 
einmal, ſondern pen or —_. rar opel 
eit, die von den Polen Litauens gefordert wird; 
denn: was Ihr nicht wollt, daß man Euch tu, das fügt auch ei 
den andern zu! 


. —.— ——'—.—ůĩů— 
Erklärungen eines Sowjetgejandten über 
die Kleine Entente und den Oölkerbund. 


Aus Prag wird gemeldet, daß der neue Sowfetgeſandte 
Owſienko eine bedeutſame Erklärung über das Verhält⸗ 
nis der Sowjets zur Kleinen Entente und zum 
Völkerbund abgegeben hat. „Die Kleine Entente, ſagte 
Owſienko, „iſt zur Konſolidierung der durch die Friedensverträge 
geſchaffenen Verhältniſſe gebildet worden. Rußland hat 
dieſe Verträge niemals als dauerhaft angeſehen, 
und deshalb ſind keine Zeichen dafür, daß die Arbeiten der Kleinen 
Entente Reſultate geben. Zwiſchen Rußland und Rumä⸗ 
nien hat ſich die Frage Beßarabiens geſtellt. So lange 

ſie nicht günſtig erledigt wird, iſt die Annäherung zwiſchen den 
beiden Lände rn unmöglich. Rußland hat gegenüber Rumänien 
keine kriegeriſchen Abſichten. Es wünſcht lediglich die Frage im 
Sinne der auf der Wiener Konferenz vorgebrachten Forde⸗ 
rungen zu erledigen. Da nicht die Abſicht beſteht, eine Waffen⸗ 
aktion einzuleiten, kann von einer Einmiſchung Polens in dieſe 
Angelegenheit nicht die Rede ſein. Die gegenwärtige Iſolierung 
Rumäniens wird es zweifellos zur Überlegung bringen, und zur 
zen Rn erg eg mit den Sowietbertretern in 
r Frage Beßarabiens geneiat machen. 

Zum Schluß ſeiner Erklärung beſprach Owſienko das Verhält⸗ 
nis Rußlands zum Völkerbund. Rußland könne die internationalen 
Fragen nicht löſen, da es dazu nicht die nötige Voll zugsgewalt 
habe. Im Völkerbunde trete die Hegemonie dieſes oder jenes 

Staates in die Erſcheinung, die dem Völkerbunde nicht im Sinne 

der Idee zu arbeiten geſtatte, auf der er entſtand. Rußland habe 

eine andere Auffaſſung über die Freiheit und könne den Völker⸗ 
bund in ſeiner gegenwärtigen Form nicht anerkennen. 


Die engliſch⸗ruſſiſche Konferenz. 


„The Daily Tele „Nr. 21588, ſchreibt: Seit der letzten 
Vollſitzung der 8 ruſſiſchen Konferenz iſt nunmehr ein ganzer 
Monat Lerfloſſen. der nächſten Sitzung dürfte vielleicht, wenn 

man nach den 1 urteilen darf, die jün t in a 
e gehißt wurden, ſchon die e erfolgen, daß die 
'onferenz ihren Zweck nicht erreicht hal. Sie wird vielleicht 
nicht in eine ſo klare und einfache Sprache gefaßt ſein. Sie e 
lcherweiſe feſtſtellen, daß über einige Punkte von untergeor er 
Bedeutung „eine Übereinſtimmung erzielt worden it” en 
Fragen, eren Löſung wenig Siber bot und die ſei 4 
Offenen und wiederholten Erklärung Moskaus, daß das * m. 
Biel der ruſſiſchen Delegation in London der Abſchluß 55 125 
fangreſchen Anleihe für Rußland fei, niemanden mehr intereſ 5 
haben. Vor einem Monat wies Rakowski Seng e 
ß wegen der Unmöglichkeit, dieſes Ziel auf dem We atelbare 
1 fereng zu erreichen, die Gefahr eines Abbruchs n +. 
zähe gerückt fei. Die britiſche Delegation hatte ihm den h liche 
jeben, einmal in der City nachzuforſchen, ob er die N 
Anleihe nicht ohne die Konferenz flüſſig machen könne, u Dieſe 
Nude die Zeit zu privaten Verhandlungen verwen 15 habt. 
1 Verhandlungen haben nunmehr ein negatives Ergebni Na 
Die Lage war die, daß eine größere Anleihe von eugliſchen his die 
1 leuten natürlich nicht in Betracht gezogen 


werden ber 5 des 
zuſſiſche Regierung eine befriedigende Haltung in der Frag. 
con bestehenden ruſſiſchen Schulden eingenommen hatte. Wenn 


U 
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entgegen dem alten Brauche, daß eine neue Regierung für die 
Schulden ihrer Vorgängerin verantwortlich iſt, den Obligations⸗ 
inhabern der 1 Vorkriegsſchuld die Zahlung verweigert 
wurde, ſo beſtand natürlich wenig Anreiz, neues Kapital einer 
Regierung anzuvertrauen, die die erſten Grundſätze geſunden 
finanziellen Verkehrs ſo vernachläſſigte. Rakowski und ſeine 
Kollegen haben, ſelbſt nachdem ihre Schar durch Litwinoff ver⸗ 
ſtärkt wurde, eine für die Obligationsinhaber befriedigende Re⸗ 
elung der ſchon beſtehenden Schulden nicht durchſetzen wollen oder 
önnen, und die natürliche Folge war ihr Mißerfolg bei der Er⸗ 
hebung einer neuen Anleihe. 

Die hieſigen Bewunderer der Sowjetregierung ſcheinen nun 
die Behauptung aufzuſtellen, daß die habgierige Hartnäckigkeit der 
Obligationsinhaber für den Zuſammenbruch der Konferenz ver⸗ 
antwortlich iſt. Rakowski hat dieſen Feldzug ſchon früher mit 
einer Erklärung begonnen. Die Inhaber 5 türkiſchen Schuld⸗ 
verſchreibungen, jagte er, haben vor vielen Jahren in eine Her? 
abminderung ihrer Forderungen gegen die ottomaniſche Regie— 
rung eingewilligt. Warum konnte man jetzt nicht mit 8 Be⸗ 
reitwilligkeit anerkennen, daß die Sowjetregierung nicht imſtande 
iſt, ihre Schulden voll und ganz zu bezahlen. Welche Vorſchläg 
der uldenabſchreibung hat nun die ruſſiſche Delegation, ſeitden 
ihr Leiter dieſe intereſſante Parallele vor einem Monat gezogen 
hatte, den engliſchen Obligationsinhabern und anderen Inter⸗ 
eſſenten gemacht. Es wurde die Anregung gegeben, daß die 
Schulden auf ein Zehntel ihres urſprünglichen Betrages herab⸗ 
geſetzt werden ſollten. Dieſen Teil wollte die Sowjetregierung 
großmütig zahlen, nicht weil er den Gläubigern von Rechts wegen 
zuſtand, 1 weil man im vorliegenden Fall ein notwendiges 
praktiſches Zugeſtändnis machen wollte. Dieſe Summe ſollle durch 
ein ſeltſames und umſtändliches Verfahren in jährlichen Raten⸗ 
zahlungen getilgt werden. Die Sowfetregierung wollte einen 
ungewöhnlich hohen Zinsfuß für die erſehnte Anleihe zahlen, und 
aus der Differenz zwiſchen dieſem hohen und dem bei ſolchen 
Geſchäften gewöhnlichen Satz ſollte ſein Fonds für die Bezahlung 
der alten Schulden gebildet werden oder vielmehr de den kleinen 
Reſt, der von ihnen übrig bleiben ſollte. Es iſt nicht überraſchend, 
wenn dieſer ſeltſame Vorſchlag die Begeiſterung der Cithbank⸗ 
häuſer nicht entfachen konnte. Ihre Haltung war in der ſorg⸗ 
fältig abgefaßten Denkſchrift niedergelegt, die gleich beim Beginn 
der Konferenz, im April, dem Premierminiſter überreicht wurde. 
Sie jtellte im weſentlichen feſt, wenn in London Finanz⸗ 
gesch te abgewickelt werden ſollen, dies nur unter den üblichen 
geſchäftlichen Bedingungen möglich ſei, und die erſte dieſer Bedin⸗ 
gungen ſei die Wiederherſtellung des Kredits des Anleihenehmers 
auf einer Grundlage, die den Anleihegeber befriedigen könnte. 
Es ſteht den Kommuniften frei, engliſches Kapital und alles was 
damit zuſammenhängt, zu ſchmähen und verſchmähen, und die 
bolſchewiſtiſchen Führer in skau haben mit charakteriſtiſchem 
Stumpfſinn. während der ganzen Dauer der Verhandlungen, von 
ler Freiheit reichlichen brauch gemacht. Aber wenn ſie von 
dieſem Kapital Hilfe erwarten, ſo können ſie dieſe nur unter den 
üblichen Bedingungen bekommen. In Rom muß man ſich nach den 
Geſetzen Roms richten. In der Londoner City werden die geſchäft⸗ 
fader Grundſätze des Moskauer Kremls ſehr wenig Förderung 
inden. . 

Die ruſſiſche Delegation hat nicht einmal, wie ehemals die 
türkiſche Regierung, für die Herabſetzung der Schuld vermehrte 
Sicherheiten geboten, fie hat einfach verlangt, daß die Sowjetregie⸗ 
rung als eine Regierung angeſehen und behandelt werden ſollte, 
die in ihrem Verhalten gegen Kapital und Kapitaliſten einen un⸗ 
tadeligen Ruf genießt. Dieſes Verlangen iſt wirklich zu lächer⸗ 
lich um noch darüber zu reden, und die einzige Erklärung dafür 
ſcheint in dem Glauben zu liegen, daß die engliſche Arbeiter⸗ 
regierung irgendwie einen Druck auf die engliſchen Finanzleute 
ausüben und ſie zwingen könnte, noch einmal ihr gutes Geld hin⸗ 
auszuwerfen. Es war von Anfang an lächerlich, von einer großen 
Anleihe an die gegenwärtige xuſſiſche Regierung zu ſprechen, und 
mit jeder Woche, die ſich die Konferenz hinſchleppte, iſt die Un⸗ 
möglichkeit einer Anleihe klarer geworden. Wenn die vergebliche 
Mühe, aus einem Lande, das von Moskau unaufhörlich geſchmäht, 
bedroht und hinterliſtig angegriffen wurde, Geld heraus zuziehen, 
nun endlich einmal aufhört, wird das Publikum dankbar ſein, daß 
über einer ſolchen ſinnloſen Komödie endlich der Vorhang her⸗ 
nieder fällt. . 


Das 9. deutſche Sängerbundesfeſt 
in Hannover. | 


Vom 23.— 26. Auguſt findet in Hannover zum erſten Male na 
dem Kriege ein Sängerbundesfeſt ſtatt. Sängerbünde aus dem gan en 
Reich, z. B. der Berliner, badiſche, ſchwäbiſche und rheiniſche Sänger⸗ 
bund und viele andere werden erſcheinen. Das Geſamtprogramm 
verſpricht erhebende Genüſſe. Das Sängerfeſt wird abſeits leg⸗ 
licher Parteibeſtrebungen unſerem deutſchen Volks⸗ 
liede und dem deutſchen Volkstume gelten. Gerade 
das deutſche Lied iſt dazu angetan, das einigende Band um alle 
deutſchen Stämme zu ſchlingen. Man darf die Tatſache wirklich mit 
Freude und Genugtuung begrüßen, daß in Deutſchland das Volkslied 
doppelte Pflege genießt. : 


Deutiche Arbeit. 


Der ehemalige deutſche Dampfer „George Waſhington“, jetzt Eigen: 
um der United States Lines, we öſelte bei feiner vorlegen Reise die 
deutſchen Schiffsſchrauven gegen amerikaniſche Fabrikate aus. Nach dieier 
Auswechslung machte ſich eine Abnahme der Schnelligkeit des Schiffes 
bemerkbar. Bei der letzten Reiſe nach Neuyork ſchlug bei ruhigem Wet⸗ 
ter ein Flügel der Backbordſchraube ab. Die Leitung der United States 
Lines zog es unter dieſen Umſtänden vor, den „George Waſhington“ 
eg Bolton zu ſenden und dort die alten bewährten 
Schrauben wieder anbringen zu laffen. 


Deutſches Reich 
Nuntius Pazelli in Berlin, 


Aus Berlin wird gemeldet: Der Beſuch des Nuntius 
Pazelli beim Reichskanzler hat das Eingreifen des Vatikans ein⸗ 
geleitet. Der Unterredung im Kanzlerpalais ſchloſſen ſich Konfe⸗ 
renzen des Nuntius beim engliſchen und italieniſchen Botſchafter 
an. Mittwoch früh war der Nuntius auch über eine Stunde in 
der amexikaniſchen Botſchaft, wo er vom Botſchaftsrat empfangen 
wurde. Der Nuntius 1 den immer bekundeten 
Friedenswillen des heiligen Stuhles zum Aus 
druck gebracht, wobei darauf inzuweiſen iſt, daß der Papſt im 
letzten Jahre wiel mehr für den e Frieden und die 
Völterrerſöhnung getan hat, als der Fernſtehende ahnt. 


Proteſt der Reichsregierung gegen Kriegs: 
gerichtsurteile. 

Die Reichsregierung hat gegen die neuen Kriegs⸗ 
Heinen ur eite im franzöſiſch⸗belgiſchen 5 am 

ttwoch erneut Proteſt bei den alliierten Mächten 
erheben laſſen. Der Proteſt des deutſchen Botſchafters in 
Paris, iſt Mittwoch vormittag in Abweſenheit Herriots ber dem 
ſranzöſiſchen Juſtigminiſter erfolgt. In der Zeit vom 15. bis 
25. Fuli find im franzöſiſchen Beſatzungsgebiet 32 Kriegsgerichts⸗ 
urteile gegen Deu gefällt worden. 


Die Kommuniſten in Deutſchland. 4 

Aus Hamburg, München und Kiel liegen Nachrichten 
vor über auf gehobene kommuniſtiſche Aktions⸗ 
komitees. Die Tommuniftifejen Vorbereitungen für den 
4. Auguſt werden von der „Roten Fahne“ offen zugegeben mit 
der Warnung an die Regierung, den Repolutionswillen der deut⸗ 
ſchen Arbeiterſchaft nicht immer zu unterſchätzen. Der 9. Novem⸗ 
ber 1918 könne ſich leicht wiederholen. 


„ 


* 


Aus anderen Ländern. 


Von der franzöſiſchen Kammer. 


Die „Straßb. N. Ztg.“ meldet aus Paris: Die Situation iſt 
urch die Vertagung der Kammerdebatte in keiner Weiſe geändert 
worden. Sowohl die rechte wie die linke Kammerſeite ſind davon 
überzeugt daß es zu keiner Sprengung der Londoner Konſerenz 
mehr kommen wird. General Caſtelnau iſt am Mittwoch früh erneus 
nach London berufen worden. 

General Nollets „Verdienſt.“ 

Paris 30. Juli. (Eig. Meld.) Nach dem „Echo de Paris iſt 
der Stellungswechſel Herriots in der Räumungsfrage, der ſeinen 
Ausdruck in der neueſten franzöſiſchen Garantieformel gefunden hat, 
General Nollet zuzuſchreiben, der ſeit drei Tagen nicht aufhöre⸗ 
Herriot zu beſtürmen. 

Die Reparationskommiſſion auf dem Wege 

nach London. 

„Paris. 30. Juli. (Eig. Meld.) Heute nachmittag um 5 Ul 
reiſen der erſte und zweite Delegierte der Reparationskommiſſion nach 
London. hr engliſcher Kollege befindet ſich bereits in der engliſchen 
Hauptſtadt. Die erſte offizielle Sitzung iſt für morgen vormittag um 
10 Uhr vorgeſehen. 

Franzöſiſche Abbauvorbereitungen. 

Kölu a. Rh. 30. Juli. (Eig. Meld.) Wie der „Kölner Volks⸗ 
zeitung aus Tüſſeldorf von gut unterrichteter Seite unterrichtet 
wird. ſind ſeit Anfang dieſer Woche ſämtliche Arbeiten für Bauten, 
für die Beſatzung eingeſtellt worden. Es läßt ſich noch nicht feſt⸗ 
ſtellen, ob dieſe im Einvernehmen mit der Beſatzungsbehörde erfolgte 
Anordnung mit den Vorgängen in Zuſammenhang ſteht. 


Um die Reparationen. 


/ Das „Journal“ meldet aus Paris: Die Reparationskommiſſion 
soll in London den Verzicht auf die Sonderforderung an Deutſchland 
über die ſeit Januar 1923 rückständigen Neparationslieferungen in 
Höhe von 4,8 Milliarden Goldmark aussprechen, die Deutſchland unab⸗ 
hängig von den Verpflichtungen des Dawesplans als Reſtzahlung 
ſchuldet. Die Londoner Regierung hat beantragt, daß dieſe Sonder⸗ 


zahlung Deutſchlands in die allgemeinen Zahlungen des Dawesplans 


übernommen wird, wofür eine Mehrheit in der Reparationskommiſſiop 
fraglich erſcheint. a vr) 


Barthon über die deutſche Zahlung. 


Paris. Das „Echo de Paris“ meldet, daß Barthou vor ſeiner 
Abreiſe nach London in Chantilly den Vertreter des Blattes empfangen 
hat. Barthou ſagte, er ſei an der Ruhrfrage völlig desintereſſiert, 
aber um ſo mehr an der Finanzfrage. Deutſchland ſchulde ſeit zwei 
Jahren die Reparationen, und es feien gewiſſe Maßnahmen erforderlich, 
um eine Wiederholung der deutſchen Zahlungsverweigerungen während 
der Dawesſanierung unmöglich zu machen. 

Bolſchewiſtiſche Erfolge in Weſteuropa. 
Karlsruhe. In Oporto wurde eine fommuniftiihe Marines 
agitaion aufgedeckt. Die Admiralität hat eine Durchſuchung der 
Kriegsschiffe vornehmen laſſen, die ſchwer belaſtendes Material für die 
in Liſſabon weilende Sowjethandelskommiſſion erbracht hat. In 
r ein Kriegsgericht zur Aburteilung der Verhafteten 
eingeſetzt. f 


In kurzen Worten. 


Auf der Fahrt von Italien nach Frankfurt iſt 
der bekannte Frankfurter Automobiliſt Willi Raſche bei Kiſſingen 
mit ſeinem Wagen tödlich verunglückt. 
leicht verletzt. 

* 


Der frühere ſächſiſche Innenminiſter Lipinski 
hatte den Kriegervereinen verboten, bei Beerdigung von Kriegs⸗ 
teilnehmern eine Salve abzugeben. Das Verbot wurde aufgehoben. 


In Mailand haben die Faſziſtenblätter ein eigenes Syn⸗ 
dikat gegründet und gehen auf das Dekret ein, das die Freiheit 
der Preſſe einſchränkt. 0 


Der „Daily Telegraph“ meldet, daß es franzöſiſchen Ingenieu⸗ 
ren gelungen ſei, eine Bombe zu konſtruieren, die mit Hilfe des 
Radio aus der Entfernung gelenkt wird und ſo hoch ſteigen kann, 
daß ſie unſichtbar wird. 1 


Die Ente des Kolumbus. Aus Mexiko kommt die 
abenteuerlich klingende Meldung, daß dort das Reiſetagebuch von 
Chriſtoph Kolumbus aufgefunden wurde. Kolumbus ſoll dieſes 
Manuſkript auf der Rückfahrt während eines furchtbaren Sturmes 
bei den Azoren in einem Gefäß ins Waſſer geworfen haben. Das 
Gefäß wurde nunmehr, angeblich 300 Jahre ſpäter, an der mexi⸗ 


kaniſchen Küſte aufgefiſcht und jetzt im Beſitze von lokalen Behör⸗ 


den entdeckt. N 


Der deutſche Reichsfinangzminiſter Dr. Luther 
und Reichsverkehrsminiſter Oeſer ſind geſtern abend nach Mün⸗ 


chen abgereiſt, um dort mit der bayeriſchen Regierung über die 
Reſtkaufſumme aus dem Übergang der Eiſenbahnen an das Reich 


zu verhandeln. a 


Wie aus Mailand gemeldet wird, wütete in der Gegend von 
Bergamo am Dienstag ein ſtarker Schnee⸗ und Hagelſturm. In 
ei war es ſo kalt, daß Wintermäntel getragen werden 
mußten. 
ernte vernichtet, Der Schaden wird auf 10 Millionen Lire geſchätzt. 


Am Bundesſängerfeſt in Hannover werden über 
40 000 Sänger teilnehmen. Als Ehrengäſte ſind unter anderem 
eingeladen Reichspräſident Ebert, Reichskanzler Dr. Marx und 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg. 


Letzte Meldungen. 


Wiederaufnahme der dentſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 


Der „Matin“ meldet aus Moskau: Der große Sowjet hat 
mit allen gegen 5 Stimmen der Wiederaufnahme der diplomatiſchen 
Beziehungen mit Deutſchland zugeſtimmt. Die Sowjethandels⸗ 
vertretung zeigt durch Anſchlag am Gebäude die Wiedereröffnung 
ihrer Amtsräume für den 1. Auguſt an. Sämtliche Mitglieber 
und Angeſtellte der Sowjethandelsvertretung erhielten Befehl, ihre 
Amtstätigkeit am gleichen Tage wieder aufzunehmen, auch den im 
Unterſuchungsgefängnis befindlichen vier Mitgliedern iſt eine 
gleiche Mitteilung zugegangen, was darauf ſchließen läßt, daß in 
der Tendenz der Sowfethandelsvertretung als Revolutionsagika⸗ 
tionszentrale für Deutſchland nicht die geringſte Anderung einger 
treten iſt. 

Ein Mißtrauensvotum gegen unſere Regierung. 

Der Parlamentsklub des Nationalen Volks⸗ 
verbandes hat am Donnerstag einen Beſchluß gefaßt, nach dem 
er ſich angeſichts des letzten Miniſterwechſels der Tragung der Vers 
antwortung für die Politik der Regierung entzieht. 


— ... 
Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 


rantwortlich für den geſamten politiſchen Teil i. V. Dr. J. 
92 iners; fir Stad und Land Rudolf Herbrechtsmeyerz 
für Handel und Wirtſchaft und den übrigen unvolitiſchen Teil i. V. 
Dr. J. Reiner; für den Anzeigenteil M. Grundmann. — 
Druck u, Verlag der Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt, T. A., 
jämtlich in Pozuan. 


Der Chauffeur wurde 


In der Provinz Novarra iſt die Trauben⸗ und Frucht⸗ 


Ie x; Sa ——— Yu 


Am 29. d. Mts, verſchied in Zoppot, wo er zur Er⸗ 
holung weilte, plötzlich an Herzſchlag der Weingro ßhändler 


Antoni Posruszny 


Mitinhaber der Firma Nyka & Posluszny. 


In tiefer Trauer 


Die Hinterbliebenen. 
Poznan - Janöwiec, den 1. Auguſt 1924. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 3. Auguft 1924, nachm. 
5 Uhr von der Leichenhalle des St. Joſefsſtifts, ul. Sw. Jözefa, aus ftatt. 


2 Schüler finden in Bel. 
Hauſe gute Penſion. Ge 
Ang. unt. B. 8534 a. d. Ge⸗ 
ichäftsft. d. Bl. erbeten. 


Auswanderer. 


die gewillt find, ſich a; 
Genoſſenſchaft zur 


Anſiedelung 
in Rußland 


anzuſchließen, wollen ſich an 
die Jenkrale für Auswan⸗ 
derung nach Rußland 
Bydgoſzez,Warmiũskiego —— 
Nr. 10 wenden. (8607 


es ler süssen 


gelbe Flecke, Son- 
nenbrand, beseitigt 
unter Garantie 


1 
Axela-Creme 
Dose 1,50 Zloty 
J Dose 3 ‚oo Zloty 


Axela-Seife 


1 Stück 0,75 Zl. bei 


J. Gadelusch, 


Drogenhandig., Parfümerie 
Poznai, Nowa 7 (Bazar). 


Kirchennachrichten. 


Kreuzkirche. Sonnta g. 
10: Gottes et er 
ee⸗ 


Donnerstag, 
Br der euere 

etrikirche. (Evangel. 
Unitätsgemeinhe, ) Sonn» 
tag, 10: Gd. Vikar Schmidt. 
— 11: Kindergd. Derf. 

St. Paulikirche. Sonn⸗ 
tag, 10: Gd. Stuhlmann. 
— 11½¼: B. u. A. Derſ. 
— Mittwoch, 8: Bibel⸗ 
ſtunde. Derſ. — Amtswoche: 


Für die liebevolle Teilnahme bei dem Hinſcheiden 
unſeres lieben Sohnes 


Erwin 
ſagen wir allen Verwandten und Bekannten, ſowie 
Herrn Paftor Büchner unſern aufrichtigſten Dank. 


Hermann Blum u. Frau. 


EEE 


In Ihrem eigenen Interesse liegt es, 


wenn Sie im 


„Aujawischen Zoten“ 


der ältesten und einzigen deutschen 
Tageszeitung Kujawiens 
und der benachbarten Kreise 


inserieren. 


Sie vergrößern dadurch bedeutend 
Ihren Kundenkreis und knüpfen vor- 
teilhafte Geschäftsbeziehungen mit der 
kaufkräftigen Bevölkerung Kujawiens 
an, die bekanntlich zu der reichsten 
in den Provinzen Polens gezählt wird, 
Der „Kujawische Bote“ erscheint 
seit Mitte März d. Js. in ver- 
größertem Umfange. Mit 5 
Offerten und Probenummern dient jederzeit der 


Verlag des „Aujawischen Zoten“ 
Inowroclaw. 


Wieder eingetroffen 
und foforf lieferbar: 


Spesinlfürte der Beskiden 


für Touriſten in Farbendruck. Maßſtab 1: 500 000 De 5 luth. 5 

ohne Gebirgsſchraffierung 2 Zloty 40 Gr. See it. &R sartenfte.) 
ountag, 10: 

St. Lukaskirche N 


Hohe Tatra l. Niedere Tatra 


nebſt einem Ausflug in das Tokajer Weinland ftnstir 
von Dr. Reichardt, mit 3 Karten. 

« tag, 10: Gd. Sand. Engel. 

Preis 3 Zloty 40 Groſchen. fun nde am Mittwoch 

Nach auswärts u. Streifband, Nachnahme m. Portozuſchl. fällt 


Poſener Buchdruckerei . BerlagsanftaltT.. * 


tag, 10: Pred t. Büchner. 
— Donnerstag, 4½: 
. 

Chri che. Sonn⸗ 


tag, 10: Gd. Bikar S ul 
Nittwoh, 7 105 


„ 
Abtlg. Verſand buchhandlung. Poznan, Zwierzyniecka 6. enkreis. — e 2 
ibelſt. — Wochen tags: 


7¼ : Morgen⸗Andacht. 
Saft ſſenheim. Sonntag, 
10: Gd. Vikar Johſt. 

Ev. Verein ra pa ee 
Sonnabend, 8%: 
chenſchlußandacht. — 555 
tag, 8: 5 8 
Im — Montag, 8: Bla⸗ 
en. — Mittwoch, IK: Der 
prehungsabend.— 9: Bibel⸗ 
879 — Donnersta 


ann A SBWer/ha Mieldvüskiego29,;Teiel 4019 


apelle der Heier 
5 Sonnabend abds 


— — 
Wochenſchlußgottesdienſt. 


ae chneiden! 


| 0 be ellun N 5. G5 80 onntag, 
) P ſt ſt 8 96 kin 1 Gemeinſch 


An das Poſtamt im Vemnein desen d. C ie 
lurch ar 42). Sonn» 


tag fallen die Stunden aus, 


7 


— da ein Ausflu ug nach dem 

Golenciner Wa ſtattfindet. 

Unterzeichneter beſtellt hiermit — Freitag, 7½: Bibelbe⸗ 

* A ſprechungsſtde. Jedermann 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) herzlich eingeladen. 


Gemeinde gläubig ge» 
taufter Chriſten (Bapti ir 
ul. Przemystowa (fr. Mar⸗ 
garetenſtr.) 12. . 


für den Monat Auguſt 1924 


Name —ͤ— *—Vw 3224444 e e nenn 


10: Predigt. Lück. — 
Wohnort „% poln.“ Gehe — 4: Pre⸗ 
digt. Lück. — 6: Sugend: 


Poſtanſtalt verein. — Dienstag, 7%: 
i Geſangſtunde. — Mittwoch. 
8: 


17 eln Gebetſtunde. 


TTT 


id 


E N e nloiee 0. 
225 ee 5. 


5; Dia. — dee r IMK, Tante 


Gebetſtunde. — Freitag, 


Schüler und Schülerinnen. 
die die veutſchen Schulen in 
Gniezno beſuchen, finden 


Penſion 


bei Frl. A. Stahr, Gniezno, 
ul. Mieczuslawa 27, III 
Anmeldungen baldigſt erbeten. 


Sofort Are) 


Zoufjaint— 
Langenſcheidt 
(iranzöftich), gut erhalten. 


© | Bojener Bucdenderei u 
1 Verlagsanſtalt L. T. A. 


gleichzeitig. 


eee 


Offeriere zur Serbe 
Ammoniak, Kalkſtickſtoff, Superphosphat, Thomas⸗ 
mehl, „Knochenmehl, Kali u. Kalk, ferner jegliches Sant: 
getreide, Original u. Abſaaten. — Liefere prompt 
prima oberſchleſiſche Kohle, Koks und Brineits. 


Kaufe ſämtliche landw. Produkte. 
Günſtige Zahlungsbedingungen und Kredite. 


Dr. Jan Borowiak — PRODUKTY ROLNE 


Poznan, ul. Mickiewicza 34, Telephon 61-81, 
vis à vis eh laby Rolniczej. 


e Gut, ms [0 Akte 0 


| 1. Die Gruhstiitte der Niikönfein. 


ſchlagbarer Wald uſw., 4 km von der Bahnlinie an guter 
Chauſſee gelegen, für 175000 Ztety zu verkaufen. An⸗ 

Drama in 6 Akten, in dem als Motiv der alte Glauben 
an die Seelenwanderung auftritt. Betty Compson 


zahlung zwei Drittel, der Reſt kann bei Sicherheit feſtgelegt 
werden. Gegend: ſüdlich von Oſtrowo. Anfragen Unter 

und 6 hervorragende amerikanische Schauspiele“ 
in den Hauptrollen. 


K. 8618 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 
Il. Drei Nächte ... 


Praunkohleubrikette, 
für Hausbrand, Bäcker- u. Induftriezwecke aus dem Senften-| Drama in 6 Akten mit Szyncel, 
Teatr Palacowy,nl. Wolnosei b. 


Der Violinunter richt 


l ten Dee eee Wchrsced 


Wulſchdorfer Britetfs (Marke Gloria) liefert 
waggonweiſe zu günſtigſten Preis⸗ u. Zahlungs; 
bedingungen an Händler und Selbſtverbraucher. 


E. Schulz, Kohlen u. Baumaterialien, 


En Wollen. . 8 beginnt Montag, d. 4. 8. d. Is. 

Wir ir kaufen zu höchſten Tagespreiſen: Ausbildung von den erſten Anfängen 
Braugerſte bi zu A — 
Wintergerſte sowie Bernhard Ehrenberg, 


Winierrübſen 


waggonweiſe und bitten um bemuſterte Offerten. 


Spölka ‚Akeyjna „ROLA“ in Poznan, 


sw. Marein 48. 


Poznan, Konzertmeiſter. 
ul. Dabrowskiego 26, I. 
um 1. Septem 


Penſion für 2. Öymnafiaften 


| 8 und gute rpflegung Bedingung. 
Telegr.-Adr.: Rola Poznan. Tel. 2695, 2896 u. 2897. e 8 b. Geschäftsstelle b. BL. erbeten, 
a ee Mehrere Di har lee ee, 


Abtellg. in Bydgoszez, ul. Jaglelloska 55,5 Tel. 752 u. 786. 


beſte vollfette Weideware, 
Tilſiter Käſe, e e. 
paket) gegen Nachnahme zum Preiſe von 1 31. p. Pfund, 


ferner Tilſiter Käſe II, gute Qualitätsware, Ae Preiſe 
von 85 Gr. 1 Pfund. 


Ernſt Lemke 
Mleczarnia Wydrzno, pow. Grudzigdz. 


Mehrere 1000 Zitr. 
Speisekartoffeln 


3. Herbſtlieferung f. Poln. O.⸗S. z. kaufen geſucht; 

eventl. e Preis, Sorte und 
Termin erb. 

Angebot unter 8629 an die Geſchäfsſtelle dieſer Zeitung. 


Offeriere zur ſofortigen Lieferung die bekannte 


fangeniptiße 
Platz! 


zur Bekämpfung der Schüttelkrankheit an Kiefern⸗ 
kulturen, ſowie deren Erſatzteile. 
Drogerie Univerſum, Pornuf, Fr. Ratajezaka 8 Univerſum, danaeh Pr. Ratajezaka 38 


3-5000 Zioty 


auf ſchuldenfreies all e — 85 e r ſte 
ypothek auf 4—6 Monat Offerten unter 
20 54 an die Geſchäftsſtelle 25 ne 1 


Kurorte 
Sommerfrischen : Erholungsstätten 
Garten Restaurants 
in näherer und weiterer Umgebung inserieren 


zur Sommer-Saison sehr zweckmässig im weitest 
verbreiteten und am meisten gelesenen 


Posener Tageblatt. 


Wir 1 antiquariſch. 
ut erhalten: 0 
Deanfemeiise, Don Juans 
Erlöſung, Roman, geb. 
tv. Gleichen -Rußwurm, | 
= Macher und die Macht 


older, Die ons: bon 
Europa, Roman, geb 

Stratz, Seine eng Frau, 
Roman, geb. 

Beyerlein, ... u. werde, 
Roman, geb 

Wol zogen, Das dritte Ge⸗ 


Madeleine, Frivol, Roman, 


Für Kaufm., Förster 
oder Landwirt. 
unge Dame, 24 J., aus 
gut. gen. lei en ebal., 

wohlerzog ur, ſuch 
auf Diet Weg ee 25 


mit ſolidem 8 
Posten od. ji dg u 


Verehelichung. 


ice emeinte Anträge werden 
8662 andie Geſchäftsſt. 
b. . erbeten. 


Fenſterglas 


E — Häusl F Hilllerſtele noh 7 1 8 v. ee & Weibfremd, Ro ⸗ 


Drahtglas 6 mm. 
©la eetikkeig. Fabrikation 
Glaſerdiamanten 


Zola, Die 4 Evangelien der 


unit Gärtnerei, 11 2 Roman, 3 


e in Kreis⸗ und 


= re 7. 
Gent lade wegen Auswande⸗ 


2 


BALL rung zu verkaufen. Off. unt. f liefert preiswert M. warm 
umflochten, von 8 19 55 Kilo] m. 8650 d. G Sſt. früh. L. Zippert, Oniezno Aeſthetit, geb. 
ut kauft ftändig ds. Besten. e@amat. Feng 2 7 phon 116. Schulze. ationalökonomie, 
F. G. Fraas Nachf., | ne 2 Bde., geb. 
-Inh, Wladistaw Kaiser, on. Die Dr. Dammann, Geſundheis⸗ 


pflege der landw. Hause 
ſäugetiere, mit 20 Farben⸗ 
drudtafeln und 186 Text 
abbildungen, 2 Bde., geb. 
Dr. Bock, Buch vom ge⸗ 
funden u kranken Menfhen, 


30. 100 „ Der en 
phel, Co em, 
Phelps, Im Senses, geb. 
v. Hoyer, Die alten Burgen 
“ Scher in Deutſchland 


ul. Wielka 14. Tel. 


Aufwertungs⸗ 
Verordnung 


vom 14. Mai 1924 iſt bei 
uns zu haben. 
Bofener Budbraderei u. 
— Birieri T. A. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Blei u. andere Metalle kauft 


W. Ptonka, Metallwarenfahrik, 
Poznan, Zagörze 6. Tel. 1100. 


eichblei, Blei⸗ 


Gul möbl. immer 


ſofort z. vermieten. Ul. Patrona 
Jackowskiego Nr. 38, Il rechts. 


13 Vorderzimmer z. 
8. 24 od. ſpäter an Bee 


“ 417 1 vermieten. Malec- 
rohr, Altblei Zentrifugen an 1 Vorder ⸗Eing. Martin, Berlin Bagdad geb. f 
g An 2 Beſſ. möbl. n Gemeinde-Lexikon für die 


kauft jederzeit 


Posener Buchdruckerei 
u. Verlags-Anstalt J. N., 


Pozuan, Zwierzyniecka 6. 


. Poſen vom Jahre 


1 
1888, g 
Gemeinde-degiton Prov. 
Schleſien, geb., 1887. 9 
Kopenhagen, ührer. 
Poſener Buchdruckerei 
und Derlagsanftalt G. A. 


5 Botan. es A 
t ren ſofo en. 
SH 1. B. 8638 an d. G. d. Bl. 


möbl. Zimmer 


an 1, evtl. 2 beſſere Herren p. 


— 
ſind unübertroffen, 
beliebt und bevor⸗ 
zugt in allen 
Teilen der Welt! 


8 Deutſcher of. zu verm. Wielkie Gar- Abteil. Verſandbuchhandlung. 
Shane » 85 M. e Len 46, IV rechts. Poznan, eee 
onate, mit 
Wotlshündin, en. = 
9 


don! mehrfach prämiierten 
1 J. alt, wachſam u. ſcharf, Eltern, ſofort verkäuflich. 


wegzugshalber in gutes Fi Er Kiss e . 
7 


ee 


Nat Zentrum, für fofort von beſſerem Herrn geſuchl. 


abzugeben. Lakowa 4a, e unter 2. 8648 an die Geſchſt. d. Bl. f 


die auch der Eiwei 
5 want 


7 if 
dem laden inſtinktiv feinen „Hochzieher“ 


. Beſuch 


nabend, 2. Auguſt 1924. 


Nicht über unſere Kraft. 


Vor einer Haustür ſah ich einen Mann Holz abladen. 
Seine Kinder halfen ihm dabei, ein großer fan Junge, 
dem der Vater ſchon ein großes Holzſcheit aufladen konnte, 
und ein kleiner Knirps, der auch helfen wollte; und der Vater 
gab auch ihm ſein Stückchen Holz zu tragen, und er trug es 
ſtolz davon. — O heilige Einfalt in dieſem Kinde! Wer es 
ihm gleich täte! 

Aber handelt Goit nicht jo mit uns Menſchen? Gewiß, 
zu tragen hat jeder etwas, und ſeine Kraft wird auf die 
Probe geſtellt. An jeden tritt heran, was die Schrift Ans 
fechtung und Verſuchung nennt. Aber macht's Gott anders 
als ein Vater, der die Laſten nach dem Maße der Kräfte 
ſeiner Kinder verteilt? Gott iſt getreu, welcher euch nicht 
läßt verſuchen über euer Vermögen. Wohl, wir dürfen ihn 
bitten, uns vor Verſuchung zu bewahren; wir wiſſen ja nur 
in gut wie ſchwach unſere Kraſt iſt, und wie leicht ein 

enſch zu Falle kommt und zu jchanden wird. Aber wir 
ſollen auch wiſſen, daß Gott nicht über unſere Kraft uns 
Verſuchung widerfahren läßt. Niemand, der zu Gottes 
Kindern zählt, darf ſich entſchuldigen, als ſei zu ſchwer, was 
Gott ihm zumutet. Die auf den Herren 3 kriegen 
neue Kraft, Er gibt Stärke genug den Unvermögenden. Nur, 
25 wir wachen und beten, damit wir nicht in Anfechtung 
allen. 

An Verſuchungen fehlt es keinem 1 fa Wir 
ſuchen ſie nicht, wir brauchen ſie nicht zu ſuchen, ſie kom⸗ 
men ganz von ſelbſt, aber wappnen müſſen wir uns gegen fie, 
Und der iſt gewappnet, der des Vaters Hand im Glauben 
ſaßt. „Einer mit Gott hat immer die Majorität.“ Iſt 
Gott für uns, wer mag wider uns ſein? An Gottes Seite 
kämpft man einen guten Kampf. Es iſt ja Vaterhand, die uns 
auflegt, was wir tragen und zu leiſten haben. Und Vater⸗ 
hand wägt recht ab. Und es iſt Vaterhand, die uns hält 
im Kampf, daß wie nicht gleiten und nicht erliegen — und 
Vaterhand iſt eine ſtarke Hand. Wir umklammern fie: Va: 
ter unſer, führe uns nicht in Verſuchun g! 

D. Blau⸗Poſen. 


Ueber ein verfahren zur Gewinnung 
von Reineiwei aus Lupinenſamen. 


An dieſer Stelle wies ich bereits früher auf die überaus große 
Wichtigkeit bin, die fur die Landwirtschaft und damit für die Boltz 
wirtſchaft in der Nußba 
für Pflanzenei 

werden kann. 


M fichtel nn de 2 j 
ögli en wurde, aus Lupinenſamen ein gutes - 
mittel herzuſtellen, jo it dieſe Nutzbarmachung des Gitvelhreiche 
tums der Lupine doch nur recht einſeilig, auch wenn, wie bei einigen 
jenem Eiweißanteil, der bei der Behandlung 
5 
fu N 5 nen 
Ob dieſe Verfahren alſo geeignet 1 eine . 


bbarmachung der bedeutendſten Bezugsquelle 
weiß liegt, als die der Lupinenſamen angeſprochen 


verſchiedene Entbitterungsverfahren die] f 


ein Verfahren hin, bei dem das Hauptgewicht auf die Gewinnung 
eines großen Prozentſatzes von Reineiweiß gelegt iſt, während die 
Ruttermittelerzeumung dabei eine ac zwar wichtige, doch zweite 
Rolle ſpielt, indem es nämlich als Nebenerzeugnis erhalten wird. 
Das ſentlichſte bei dieſem Verfahren ſei jetzt noch einmal hervor⸗ 
oben: 5 

Seine Umſetzung in die Praxis iſt leicht zu bewerkſtelligen, da 
hierzu weder eine große, noch verwickelte techniſche Einrichtung er⸗ 
forderlich iſt. Und dieſe Umſetzung macht um. ſo weniger Aufwand 
nötig, wenn man bie eee einem bereits beſtehenden 
Unternehmen, wie Mühlenbetrieb, Zucker⸗, Stärke⸗, Hefe brik. 
Brauerei, Brennerei oder Trocknerei anzugliedern in der Lage iſt, 
wobei in dem Maße des Vorhandenſeins von Vorrichtungen hier, 
ewinnung dienſtbar gemacht werden können, 
Ne ungen erſpart werden. ühlenbetriebe eignen ſich 
ganz beſonders zur Angliederung, da bier, bis auf den ſpäter zu 
erwähnenden Behälter, alles Notwendige vorhanden iſt. 


Copyright 1924 by Paul Steegemann, Hannover. 


Raffle & Cie. 


Ein Zeitroman von Dr. Arthur Landsberger. 
(11. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Er riß die blauen Augen weit auf und dachte: 


Seid Ihr verrückt? oder was wollt Ihr?“ 

Daß man Bi die kurze Zeit, die er wach lag, keine 
Ruhe gönnte, verdroß ihn, zumal er von dem dummen Zeug, 
das man ihm erzählte, kein Wort verſtand. Nur, was das 
zwig wiederkehrende: „Na, ſo lach doch mal!“ zu bedeulen 
hatte, wußte er nicht. Denn als zwei Tanten ihn eines Tages 
stundenlang mit dieſem „na, fo lach doch mal“ gepeinigt 
hatten, und er für dieſe Quälereien nur einen verächtlichen 
Blick übrig hatte, laß er plotzlich in einem Spiegel, wie Fiffi 
ſich mit einem runden Gegenſtand das Geſicht betupfte und 
zanzt weiß auf den Backen wurde. Das fand er komiſch und 
muße 920 00 r ſelben Augenblick riefen die Tanten ſtrahlend: 

„Na alſo ; 

Von da ab wußte er, was dies ewige „na, jo lach’ doch 
nal!“ zu bedeuten hatte. Und Günthers erſter Schritt, den 
er bewußt tat, war die Oppoſition. Denn von dieſer Stunde 
ab waren alle Verſuche, ihn auf dieſe Weiſe zum Lachen zu 
bringen, vergeblich. Außer Emma langweilten ihn alle. Kam 
5 aber in — Nähe, ſo ſtreckte er die kleinen Arme nach 
ihr aus. 


b um dies Wunder zu zeigen, mußte ſich Fiffi, fo oft 
kam — an ee mehr als ein dubend⸗ 
mal — über feine Wiege beugen. 
5 N er mal eine unruhige 

er beſonders rubebedürftia. 


Nacht und war er daher 
ſo wußte er ſchon im vor⸗ 


Dar’ 


>olener Tageblaft. 


— — ENDETE RENNEN 


Das Verfahren ſtützt ſich auf einfache chemiſche Vorgänge, 
hervorgerufen durch drei Chemikalien, die zu einer Wirkungs⸗ 
löſung vereint werden. Von dieſen Chemikalien iſt jede befähigt, 
teils einen, teils auch zwei jener Stoffe aufzunehmen und ſich mit 
ihnen zu verbinden, die in dem Lupinenſamen dem Eiweiß an⸗ 
haften. Es wird das Eiweiß auf dieſe Weiſe im ganzen von fünf 
Körpern befreit und ſomit alſo abgetrennt. 

Zur Vornahme der chemiſchen Einwirkung iſt ein Behälter, 
ähnlich einem Diffuſaur, notwendig, und hierin wird der Rohſtoff 
zwei Stunden lang bearbeitet. 

ähnlich einem Diffuſeur, notwendig, und hierin wird der Rohſtoff 
faſſender Behälter mit allem Zubehör in Deutſchland 4000 Gold⸗ 
mark koſtet. 

Eine derartige Summe kann bei den glänzenden Ausſichten, 
die ein Eiweißgewinnungsbetrieb nach bewußtem Verfahren eröff⸗ 
net, gar nicht ins Gewicht fallen. 

Die einleitende Behandlung des Rohſtoffes und die Schluß⸗ 
behandlung der Eiweißmaſſe beſteht im Mahlen und Sichten, ſpielt 
alſo in den Mühlenbetrieb hinüber. 

Das Verfahren geſtattet eine Ausbeute von Reineiweiß, die 
man nach Belieben regeln kann. In dem Maße man die Eiweiß⸗ 
ausbeute ſteigert, verringert ſich der Eiweißgehalt des als Futter⸗ 
mittel zu verwendenden Rückſtandes. Man würde ſich alſo mit 
einer Ausbeute von etwa 55 Prozent begnügen müſſen, wenn man 
noch ein hochwertiges Futtermittel nebenbei erhalten will. 

Außer Futtermittel ſind ferner folgende Nebenerzeugniſſe zu 
berückſichtigen: Pflanzenleim, der als Klebſtoff gut geeignet, ſo⸗ 
wie Fett⸗ und Bitterſtoffe, deren Verwendungsmöglichkeit noch 
zu erſinnen wäre. Auch könnte man auf Koſten der Ausbeute an 
Futtermitteln, zugunſten der an Eiweiß aber den Rückſtand zu 
Kaffeezuſatz verarbeiten, der recht brauchbar und weit beſſer wäre 
als das Zichorienexrzeugnis. Es ſei betont, daß ſich das Verfahren 
von dem in Deutſchland e r Pohlſchen, das in ſeiner An⸗ 
wendung gewiſſe Schwierigkeiten macht und eine verhältnismäßig 
nur geringe Ausbeute gewährleiſtet, in jeder Hinſicht unterſcheidet. 

Daß ſich die Gewinnung von Reineiweiß aus Lupinenſamen 
nach einem Verfahren, das wenigſtens 55 Prozent Ausbeute zu⸗ 
läßt, außerdem noch wertvolle Nebenerzeugniſſe bietet, lohnen 
wird, kann eigentlich gar keinem Zweifel unterliegen, 
da Deutſchland und alle anderen eiweißarment Länder im allge⸗ 
meinen, Nährmittel⸗, Kunſthorn⸗ und photographiſche Gewerbe, 
Hefefabriken ſowie Zeugfärbereien im beſonderen, hervorragende 
Abſatzgebiete für Lupineneiweiß darſtellen. ; 

Für Vorurteilsvolle möchte ich zum Schluß bemerken, daß eine 
vollſtändige Verſuchsvorrichtung mit einem Faſſungsraum von 
10 Pfund in Deutſchland zum Preiſe von 1200 Goldmark zu be⸗ 
kommen iſt. Ob in Polen derartige Vorrichtungen zu haben ſind 
oder auf Nachſuchen gebaut werden können, entzieht ſich zurzeit 
meiner Kenntnis. Werren, Chemiker, Poſen. 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 1. Auguſt. 
Auguſt. 

Der Auguſtmonat hat heut begonnen, der achte im neuen, der 

ſechſte im alten römiſchen Kalender. Sieben Monate des Jahres 


1924 liegen abgeſchloſſen hinter uns, und nur fünf Monate noch 


trennen uns von ſeinem Ende. Wir bewegen uns demnach ſchon 
ehr bedenklich auf dem abſteigenden Aſte. Der Auguft dieſes 
Jahres bildet eine ganz beſondere Grinnerungsfeier an die großen 
Auguſttage vor zehn Jahren, da die Kriegsfurie ihren Lauf durch 
ganz Europa begann und jenes furchtbare Völkerringen einſetzte, 
wie es die Weltgeſchichte bisher in gleicher Ausdehnung und mit 
auch nur annähernd ähnlichen Opfern an Gut und Blut noch nie⸗ 
mals gekannt hatte. — Der Auguſt führte im alten römiſchen 
Kalender die Bezeichnung Sextilius, bis ihm der Kaiſer Aaguſtus, 
unter deſſen Regierung Jeſus das Licht der Welt erblickte, zum 
Andenken an glückliche Ereigniſſe ſeiner Herrſchaft, die ihm in 
dieſem Monat widerfahren waren, ſeinen Namen Auguſtus beilegte. 
Während der Sextilius nur 29 Tage zählte, legte ihm Cäſau zwei 
Tage zu, jo daß er 31 Tage zählt. Während der erſten zwei 
Drittel des Auguſt ſteht die Sonne im Zeichen des Löwen, wähvend 
des letzten Drittels in dem der Jangfrau. In dieſem Jahre er⸗ 
leben wir am 283. d. Mts. die größte Erdnähe des Mars, ein Er⸗ 
eignis, wie es unſere gegenwärtige Generation niemals wieder er⸗ 
leben wird, da erſt nach dem Jahre 2000 ein ähnliches aſtronomi⸗ 
ſches Ereianis zu verzeichnen ſein wird. Der Mars wird gegen⸗ 
wärtig von Aſtronomen und Laien ganz beſonders viel beobachtet, 
hofft man doch, in irgend einer Form aus der größten Erdnähe 
des Geſtirns eine Möglichkeit für eine Verſtändigung mit etwaigen 
Bewohnern des Mars zu erhalten. Wir befürchten nur, daß man 
eine Enttäuſchung erleben wird. 

Im Deutſchen wird der Auguſt als Erntemonat angeſehen, 
ebenſo im Polniſchen, wo der Name „Sierpien“, Sichelmonat, 


würden. N 
In ſolchen Fällen ſehnte Günther das Ende des Tages 
erbei und ſtreckte Emma, wenn ſie des Abends zum Waſchen 
m, mit doppelter Bereitwilligkeit die kleinen Aermchen entgegen. 
Cäcilie begriff er gar nicht. — Daß fie ihm mit ihrem Munde 
unaufhörlich im Geſicht herumfuhr, ließ er fich gefallen, weil 
er dachte, das gehöre zu den Dingen, die, wie das Bürſten, 
Waſchen und Kämmen, ſein müſſen. Daß ſie aber, ſo oft er 


einen Laut von ſich gab, wobei er ſich gar nichts dachte, in 
Bezeifterung geriet, vor Freude aufichrie, ihn in die Höhe 
riß und an ſich drückte verſtand er nicht. So lag er denn 


nie ruhiger, als wenn Cäcilie vor ihm ſtand. 

6 Hehe kannſt mir glauben,“ ſagte fie zu Leo, „der Junge 

en ‚u 5 5 
Leo, der ihm alle Tage neue Spielſachen aufs Bett 

baute, mochte er gar nicht. Leo hatte die Angewohnheit, ihm 

mit zwei Fingern auf den Bauch zu ſtuken und dabei zu 


jagen: 

„Wie macht die er re Muh! Muh!“ 

So kam es, be ünther, der gar nicht wußte, was 
eine Kuh war, die Begriffe verwechſelte, Leo für eine Kuh 
hielt und, wenn er gerade bei Laune war, „muh, muh!“ 
ſagte, ſobald Leo ſich über fein Bettchen beugte. Da darauf⸗ 
hin aber regelmäßig ein Jubel losbrach, der ihm weh tat, ſo 
gab er auch das bald auf. N 

Am wenigſten konnte es Günther leiden, wenn er des 
Nachmittags nach vorn gebracht und von Arm zu Arm 
gereicht wurde. Daß es ſich dabei um Cäciliens Tee⸗ 
geſellſchaſten handelte, wußte er natürlich nicht. Aber etwas 
anderes hatte er bemerkt: Einmal, als es ihn dabei 
überkam, war ſo eine Tante, die ihn gerade im Arm hielt 
und „kille kill“ mit ihm machte — was er, da er kitzlich 
war, auf den Tod nicht leiden konnte — aufgeſprungen, hatte 
entſetzt aufgeſchrien und ihn Fifft wieder in den Arm gelegt. 
Und danach war er nicht weitergereicht, ſondern in ſein Zimmer 
getragen worden. Das wiederholte ſich ein zweites und ein 
drittes Mal. Und ſchließlich empfand er ſo etwas wie einen 


doppelt quälen | Zuſammenhang zwiſchen dem „Ueberkommen“, dem Auſſchrei, 


Beilage zu Nr. 176. 
boetiſch auf die Ernte hinweiſt. Im deutſchen Vo 

der 1. Auguſt als Unglückstag, da an ihm Satan aus dem Himmel 
geſtoßen wurde. Heilig iſt der 15. Auguſt, „Mariä Himmelfahrt“, 
den der Volksmund „Mariä Kräuterweihe“ oder „Unſerer lieben 
Frauen Würzweihe“ nennt. An dieſem werden Kräuterbüſchel 
in den katholiſchen Kirchen geweiht, und dieſe ſog. Sangen find 
heilkräftig und ſchützen das Haus vor Blitz und Behexung. Mit 
dem 15. Auguſt beginnt der Frauendreißigſt oder die 
Dreißigtage, an denen die ganze Natur dem Menſchen hold 
iſt, giftige Tiere ihr Gift verlieren, wohltätige Pflanzen die höchſte 
Kraft haben. 

i Von dem für dieſen Auguſt zu erwartenden Wetter fan 
der „Hundertjährige“, daß es „anfangs warm, dann un: 
freundlich bis zum 11. und von da an ſchön bis zu Ende“ ſein 
werde“. Die Bauernregeln für dieſen Monat beſagen: 
„Durch Staub im Mai und Schmutz im Auguſt hat's Brot 
ſtets teurer werden gemußt. — Auguſtanfang heiß, Winter lang 
und weiß. — Im Auguſt Wind aus Nord jagt alle Unbeſtändigkeit 
fort. — Wenndie Diſteln voll großer Blumen ſtehn, dann wird 
der Herbſt gar lang und ſchön.“ 

An den heutigen erſten Auguſt hatten viele Bewohner 
des ehemals preußiſchen Gebietsteils ohne Unterſchied der Natio⸗ 
nalität große Hoffnungen geknüpft; ſollte doch mit dem heutigen 
Tage in die uns von Deutſchland trennende chineſiſche Mauer die 
erſte Breſche geſchlagen werden. Allgemein hieß es, daß von dieſem 
Tage ab eine Verbilligung der Auslandspäſſe von 
500 Zloty auf 50 Ztoty ſtattfinden werde. Ein in dieſem Sinne 
gehaltenes Geſetz war auch vom Sejm angenommen worden. Aber 
auffälligerweiſe war am heutigen Freitag bei der hieſigen polni⸗ 
ſchen Paßſtelle aus Warſchau noch keinerlei Anweiſung auf 
die Ausſtellung derartiger billiger Päſſe eingetroffen. Sollte das 
Gerücht auf Wahrheit beruhen, daß es bei den bisherigen hohen 
Paßpreiſen auch in Zukunft verbleibt, und nur das 
Kontingent der billigen Päſſe für Kranke, Studierende, Kongreß⸗ 
teilnehmer uſw. auf eine unbegrenzte Zahl erweitert wird? Das 
würde für viele, die ihre Ferien in den Auguſtmonat verlegt haben, 
um mit Hilfe eines billigen Paſſes ihre Angehörigen und Freunde 
in Deutſchland beſuchen zu können, eine der grauſamſten 
Enttäuſchungen bedeuten. In Deutſchland hat man be⸗ 
kanntlich ſchon ſeit Wochen die unerſchwinglich hohen Paßkoſten 
von 500 Rentenmark beſeitigt, und bei uns in Polen ſollte man ſich 
wieder nicht dazu haben entſchließen können, die Einſchränkung der 
perfönlihen Freiheit aufzuheben, die man früher nur in dem 
Nachbarſtaate Rußland kannte? nb. 


Wie man um ſeine Wohnung kommen kann. 

Das neue Mieterſchutzgeſetz hat die Zahl der Gründe für die 
Kündigung einer Wohnung auf ein Mindeſtmaß herabgeſetzt. 
Gleichwohl find in letzter Zeit eine ganze Anzahl von Poſener 
Mietern durch allerlei Schiebungen um ihre Wohnungen ge⸗ 
kommen. Ein ſehr beliebter Trick iſt folgender: Es erſcheint ein 
un verheirateter junger Mann und mietet vom Wohnungsinhaber 
ein möbliertes Zimmer. Etliche Wochen ſpäter ſtellt ſich heraus 
daß der „unverheitatete“ junge Mann doch verheiratet iſt, und 
ſeine Gattin ſtellt ſich meiſt mit einem oder mehreren Kindern 
ein. Selbstredend iſt ein Zimmer für eine Familie zu Hein, und 
die Wirtin wird durch Geld und gute Worte dazu beſtimmt, noch ein 
zweites Zimmer an ihre Aftermieter abzutreten. St das der Fall, 
dann beginnen die letzteren ihre Unterminjerungsarbeiten gegen 
den Vermieter der Wohnung durch Überbieten des Mietpreiſes 
uſw. Schließlich gehen Hauswirt und Aftermieter gegen den 
Mieter mit vereinten Kräften vor. Und das Ende vom Liede tft, 
daß er aus ſeiner Wohnung herausgedrängt wird. Dieſe Vor⸗ 
gänge haben jetzt dazu beigetragen, daß viele auf das Abvermieten 
bon Wohnungen angewieſene Mieter ſchon recht vorſichtig gewordet 
ſind. 5 ; . 

Zur Verſteuerung der Alkoholbeſtände. 

Von einem Leidtragenden in einer Kreisſtadt unſeres 
Gebietsteils geht uns folgende Zuſchrift mit der Bitte um Ver⸗ 
öffentlichung au. 

Im Monat Juni erging eine Verfügung des Finanz⸗ 
Minifteriums, nach der alle Alkoholbeſtände, die ſich am 
1. Juli im Beſitz der Fabriken und des Handels befanden, mit 
0,66 Blot ie Liter 100prozentigen Alkohols nachverſteuert werden 
Be je Zollbeamten entledigten ſich prompt ihrer Aufgabe: 


glauben gil! 


ie kamen in alle Geſchäfte, nahmen die Beſtände auf und über⸗ 
ſandten einen Zahlungsbefehl, befriſtet bis zum 15. Juli. Am 
5. Juli nachmittags, zu einer Zeit, als die überwiegende Mehr: . 


zahl der Steuerpflichtigen bereits ihrer Pflicht nachgekommen 


der Rückkehr in Fiffis Arme, dem Hinausgetragenwerden und 
der Rückkehr in ſein Bett, in dem er endlich Ruhe hatte. 

Und ſo entwickelte ſich in ihm der Wille. Er dachte 
ſchon von dem Augenblick an, in dem man ihn nach vorn 
trug, an nichts anderes. Und oft machte ſich ſeine Willens⸗ 
äußerung ſchon fühlbar, wenn Cäcilie ihn vor den ent⸗ 
zückten 8 ihrer Gäſte der Amme Fifft aus dem Arm 
—.— Die Vorſtellung mußte dann vorzeitig abgebrochen 
werden. 

Cäcilie war außer ſich. Sie wandte ſich beſorgt an 
den Sanitätsrat und war ſofort für Hinzuziehung eines Spe⸗ 
zialiſten. Aber der Arzt ſah in Günthers Verhalten keinen 
Grund zur Beſorgnis. 

Günther wurde nicht mehr herumgereicht und bereitete 
damit Cäcilie die erſte Enttäuſchung. — 

Während ſo Günther ſchon in ſeinem erſten Lebensjahre 
viel auszuſtehen hatte, lebte Frida bei Linkes ein ruhiges 
Leben. Sie wurde von Emma pünktlich und gewiſſenhaft be: 
ſorgt, in die Luft gefahren, von Paul geſchaukelt, durch die 
Stube gefahren und von keinem Menſchen ſonſt beläſtigt. 

Kein Zweifel, daß Frida von den beiden Kindern daz 
glücklichere war. 77 


Die nächſten Lebensjahre verliefen für Günther und 
Frida ohne beſondere Erſchütterungen. 

Als ſie ſechs Jahre alt waren, ſchulten die Eltern ſie 
ein. Günther kam in das Königliche Wilhelmsgymnaſium, 
Frida in die zweiunddreißigſte Gemeindeſchule. 

Während Frida in der ſchulfreien Zeit mit ihren Ge⸗ 
ſchwiſtern im Tiergarten herumſpielte und ſich ihre Freun 
dinnen nach eigenem Geſchmack wählte, promenierte Günther 
an der Seite Fiffis, die ſich gegen hohes Gehalt zur typiſchen 
Gouvernante entwickelt hatte, im Garten der Raffkeſchen Tier⸗ 
artenvilla und pflegte Umgang mit Kindern, die Cäcilie hierzu 
für geeignet erklärte. 


Fortſetzung folgt.) 


mn new ern 
war, erſchienen die Beamten wieder, um mitzuteilen, daß die Ver⸗ 
fügung geändert wäre, die Steuer ſich nur auf die 
Neuausgabe von Alkohol bezöge und alte Beſtände 
nicht nachverſteuert zu werden brauchten. Die gezahlten Be⸗ 
träge würden zurückerſtattet werden, aber das würde noch 
einige Zeit dauern. Seit dieſer Zeit warten die pflichteifrigen 
Steuerzahler vergeblich auf die Rückzahlung der z. T. erheblichen 
Beträge, und die ſaumſeligen Zahler lachen ſich ins Fäuſtchen. 
Auf wiederholte Anfragen antwortet das Zollamt: über die Rück⸗ 
zahlung hätte das Hauptzollamt zu entſcheiden und es wäre noch 
nicht abzuſehen, wann dieſe erfolgte. Es erheben ſich nun folgende 
berechtigte Fragen: 

Sit das Hauptzollamt derartig überlaftet, daß es zu einer 
Anweiſung, die wenige Minuten in Anſpruch nimmt, mehrer 
Wehen gebraucht? Wer erſetzt dem Steuerzahler den Zinsverluſt? 


Barbarei! 

Wir Menſchen haben nur alle denkbaren Vereine zum Schutz 
ſowohl der Menſchheit als auch der Tierwelt. Allgemeine philan⸗ 
tropiſche Geſellſchaften uſw. und ſchließlich altehrwürdige Tier⸗ 
ſchutzvereine mit Traditionen und neuzeitliche ohne dergleichen. 
Weil ſie ſchreien, krähen, bellen oder piepſen und ſich dadurch den 
Menſchen bemerkbar machen können, werden die verſchiedenſten 
Lebeweſen in Schutz genommen. 
von der Natur ſtiefmütterlich bedachten ſtummen Geſchöpfen, wie 
Fi ſche, Würmer, Krebſe uſw., fie können keinen Laut von 
ſich geben, und ſo geht der Menſch an ibren Leiden teilnahmslos 
vorüber. Lebende Würmer werden auf Angelhaken geſpießt, 
lebende Fiſche kommen in Säcken und Netzen aufeinandergeſchich⸗ 
tet, auf den Markt, aber das allerſchlimmſte Schickſal iſt den Krebſen 
beſtimmt. In Körben zwiſchen Moos verpackt, halb verhungert 
und halb verdurſtet, gelangen ſie auf den Markt und von dort in 
die Hände der Hausfrau. Werden ſie von dieſer gleich in ſiedendes 
Waſſer geworfen, ſo ereilt ſie wenigſtens ein ſchneller Tod. Ge⸗ 
langen ſie aber in zarte Hände, deren Beſitzerin ſonſt ihr Mit⸗ 
gefühl für jeden Hund und jede Katze zum Ausdruck bringt und 
ſich für jedes Blümlein begeiſtern kann, Krebſe aber in einen 
Kefiel mit kaltem Waſſer wirft und ſie bei langſamem Feuer all⸗ 
mählich zu Tode kochen läßt, ſo kann man ſich die Qualen dieſer 
armen Geſchöpfe denken, und dennoch nimmt ſich keiner all der 
vielen Meuſchen⸗ und Tierfreunde dieſer armen Kreaturen am, 
Es iſt höchſte Zeit, im 20. Jahrhundert folder unmenſchlichen 
Tierquälerei und Barbarei ein Ende zu machen. 


x Exequaturerteilung. Der Staatspräſident hat dem deutſchen 
Ronjul Ernſt Schmidt in Thorn das Exequatur erteilt. 


X Darlehen in Pfandbriefen. Nach einer Verordnung des 


Finanzminkſters vom 20. Juni d. Is. können Eigentümer von 


ländlichem Grundbeſitz zur Deckung der auf ſie entfallenden 
Vermögensſtener Darlehen in Pfandbriefen aufnehmen. Unter welchen 
Bedingungen die in Frage kommenden Inſtitute die Pfandbrieſe aus⸗ 
geben werden, iſt noch nicht bekannt. Nach den von der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft bisher eingezogenen Erkundigungen 
find aber die vorgeſehenen Erleichterungen für die Landwirtſchaft keine 
Erleichterungen. 

x Eine Stundung der Raten der Vermögensſteuern, die auf 
die Jahre 1924 und 1925 entfallen, erhalten bis zum 1. Januar 1926 
nach einer neuerlichen Mitteilung des Finanzminiſteriums alle K red it⸗ 

enoſſenſchaften, die Grundſtücke (Gebäude) in Städten, 
gegen oder Dörfern beſitzen, ohne Rückſicht darauf, ob auf fie das 
jeterſchutzgeſetz angewandt wird oder nicht. 

X Die Zigarettenfabrik „Sarmatia“ hielt am 29. v. Mts. eine 
Verſammlung ab, in der nach einem kurzen Vortrage des Direktors 
Görzynski, der Verkauf der Fabrik an den Staat genehmigt 
wurde. Der Staat zahlt für die Fabrik die Differenz zwiſchen Aktiva 
und Paſſiva, nämlich 2 165 637.22 Schweizer Franken, was für eine 
Aktie 10.80 Schweizer Franken ergibt. Der Staat zahlt den Kaufpreis 
in 3 Raten an die franzöſiſche Exjellfchaft „Compagnie Internationale 


Freianisreihe Tage. 

Eine Radiokorreſpondenz vom Mars. 
Günſtige Gelegenheit, auf den Nachbarplaneten zu kommen. — 
Abreiſe und Konkurrenz. — Tollerantien. Staat und Regierung. — 

5 Allerlei Prinzipien. — 1 
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(ein Beiſpiel dafür in den höchſten Stellen ſchöpfend) —, und auf 
dieſe Weiſe die immerhin noch erhebli Entfernung um das 
1800 000 fache verringerte. Man muß ſich nur zu helfen wiſſen. 
Die größten e Apr bildeten übrigens in dieſem Falle 
weder die 9 die Unkoſten, — denn es iſt ja heute, 
nach der Valutaſtabilifierung, bei uns alles bekanntlich ſpottbillig 
33 — ſondern alle die kleinen Formalitäten, die man vor 
ſo einer Reiſe ins Ausland vorſchriftsmäßig Ei erledigen hat. 
Das war allerdings eine harte Nuß zum Knacken, da unſer 
Dr. v. B. Rens, obwohl ſein Geſchlecht ſeit 1683 hierzulande 
anſäſſig iſt, jedoch als Sprößling der Minderheiten, hierzulande 
zu den 10 Millionen unſerer Mitbürger gehört, die erſt n der 
re Niederkunft des Heilandes ihre Staatsangehörigkeit be⸗ 
iR igt 


bekommen ſollen. Jedoch, — nachdem er der befugten 
hörde unumſtößliche amtliche Beſcheinigungen dafür vorlegte, 
er die Einkommenſteuer, die Ausgabenſteuer, die Anpumps⸗ 
Heuer, die Akziſenſteuer, die Vernunftſteuer, das Ru uer, die 
Töchterausſteuer doppelt und dreifach mit Verzugsſtrafen, Straf⸗ 
inſen (wie es die diesbezüglichen 1777 Geſetze, Verordnungen, 
Häuterungen, Ergänzungen und Erlaſſe ordnungsgemäß vorher⸗ 
N entrichtet hat; nachdem er unzweifelhaft bewieſen 
hatte, daß weder er ſelbſt, noch feine Schwiegermutter, noch feine 
Kuſinen der Fahnenflucht verdächtig gemacht werden können; 
nachdem er ein Impfungszeugnis, einen Totenſchein und eine 
löſchungsfähige Quittung über ein halbes Tauſend Goldfrank 
vorzeig e, — gelang es ihm endlich, das Viſum auf den Mars 
1 Die für gewöhnlich verlangte Beſcheinigung, daß 
! Reiſende auch wirklich geboren iſt, wurde auf beſonders ener⸗ 
giſche Interpellation hin vom Paßamt dieſes Mal nicht als er⸗ 
forderlich angeſehen. Ein Glück, daß der Mars ſich bei der jetzigen 
Regierung einer großen Popularität erfreut. Es iſt eine uns 
befreundete Macht. Seit den Zeiten des Eroberers von Kiew, 
dem Joſeph Chrobry aus der Dhnaſtie derer von Pilſudgki⸗Rogow 
und bis auf das heutige Zeitalter von Manterys, dem Kreuz ⸗ 
fahrer, der in martialiſcher Weiſe neulich im Sejmbüfett das 
noble Antlitz Nojah Prilutzkis zugerichtet hat. 
Unſer Eigenberichterſtatter landete, wie geſagt, auf der Mars⸗ 
einde wohlbehalten, und wir ſind glücklich, unſeren Leſern deſſen 
erſten Bericht aus der martialiihen Republik Tollerantien er» 
au konnen, . „ — — — 
Land, in deſſen Grenzen wir mit unſerem Pſychoflug⸗ 
BE 5 en Diejen fo..| eltſam klin⸗ 


x Marfioten 


Anders ſteht es jedoch mit den | werd 


bin richte: 


au 
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pour industrie du tabac“, dieſer wieder wird die Aktionäre befriedigen 


durch ihren hieſigen Vertreter oder durch eine noch zu beſtimmende 
hieſige Bank. Die Art und Weiſe der Realiſierung muß in einem 
hieſigen Blatte dreimal veröffentlicht werden. 

X Ihr 25jähriges Jubiläum als Buchhalterin bei der Po» 
ſener Landesgenoſſenſchaftsbank konnte am heutigen 
Freitag, 1. Auguſt, Fräulein Martha Pfeifer begehen. Sie hat 
die Entwicklung der Bank von ihrer Gründung ab mit erlebt. 

[DI Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heutigen (Freitag-) 
Wochenmarkte zahlte man für das Pfund Landbutter 1.65 Zloty, für 
die Mandel Eier 1.20 Zloty. das Pfund Kartoffeln 5 Groſchen, 
das Bund Mohrrüben 10 Groſchen, das Pfd. Schnittbohnen 10 Groſchen, 
das Bund Kohlrabi 10 Groſchen. das Pfd. gewöhnliche Kirſchen 
30 Groſchen, für eine Gurke 7 Groſchen, für einen Hering 12 Gr., 
für das Pfd. Schweinefleiſch 90 Groſchen, Kalbfleiſch 70 Groſchen, 
Speck 1 Ztoty. 

X Der Männer⸗Turn⸗Verein Poſen veranſtaltet am Sonntag. 
den 3. Auguſt, nachmittags von 3½ Uhr ab in der Graben⸗Loge ein 
Sommer ⸗Feſt. verbunden mit Schauturnen. Karten find nur im 
Vorverkauf bis Sonnabend um 6 Uhr bei Seeliger, St. Martin 43 
und im Blumengeſchäft von Dankwarth, ul. Franciſzka Ratajczaka 
(fr. Ritterſtr.) zu haben. Gäſte können durch Müglie er eingeführt 
en. 

3 Der Verein deutſcher Sänger bittet uns mitzuteilen, daß 
heute (Freitag) wieder die Geſangſtunden ihren Anfang nehmen. Um 
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen (abends 81/, Uhr im Evangl. 
Bereinshaufe) wird wegen der Vorbereitung zum Sängerfeſt in 
Bromberg, gebeten. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: in der Nacht zum Donnersta 
aus einem Bureau am Plac Wolnosci 14 (fr. Wilhelmplatz) zwe 
Schreibmaſchinen, Marke „Kanzler“, die eine mit der Nr. 3803; vom 
Buden des Haufes ul. Skladowa 1 (fr. Märkiſche Str.) Waͤſche im 
Werte von 40 Zloty; aus einem Keller der ul. Skryta 11 (fr, Bart⸗ 
holdshof) durch Einbruch eine Honigzentrifuge, 2 Lampen, eine Waffel⸗ 
maſchine, 2 Liter Firnis, 40 Zkoty bares Geld, im Geſamtwerte von 
1000 Zloty; in der Nacht zum Donnerstag durch Eindringen über 
einen Balkon aus dem Haufe ul. Skowackiego 34 (fr. Karlſtr.) 1 filderne 
Taſchenuhr „Omega“ im Werte von 200 Ztoty. 

x Polizeilich feſtgenommen wurden am Donnerstag: 9 Bes 
trunkene, 12 Dirnen, 1 Bettler, 2 Zuhälter, 1 Dieb, 1 geſuchte Perſon 
und 1 Perſon wegen Umhertreibens. — Im ganzen Monat 
Juli betrug die Ausbeute: 716 Perſonen, und zwar 217 Betrunkene, 
307 Dirnen, 34 Perſonen wegen Umhertreibens, 13 wegen Unzucht⸗ 
verdachts, 16 Bettler, 70 Diebe, 2 wegen Urkundenfälſchung, 9 Bes 
trüger, 1 Hehler, 32 geſuchte Perſonen, 2 wegen Raubüberfalls, ein 
Deſerteur, 1 wegen Mordes, 2 wegen Körperverletzung, 2 wegen 
Grenzüberſchreitung, 1 wegen Sittlichkeitsverbrechens. 


Antonin, Kr. Oſtrowo, 30. Juli. Die Feier der brillan⸗ 
tenen Hochzeit konnte dieſer Tage das fürſtliche Ehepaar 

rdinand und Pelagia Radziwi kt begehen. Der Tag des 75ſäh⸗ 
rigen Chejubiläums wurde am Vormittag mit einer feierlichen Meſſe 
in der Kapelle begangen. Danach fanden ſich die zahlreichen Gratu⸗ 
lanten, auch Abordnungen von Vereinen, vor dem prächtigen Anto⸗ 
niner Schloſſe ein. Anſchließend daran wurde ein Frühſtück gegeben, 
an dem rd. 150 Perſonen teilnahmen. Es waren dies außer den 
näheren Verwandten und anderen Vertretern des Adels auch andere 
Bewohner der Umgegend. 

* Briefen, 30. Juli. Nachts ſtiegen durch ein Fenſter in das 
Schlafzimmer des Landwirts 7 Berkan in Bahrendorf 
zwei bewaffnete Banditen. it der Waffe in der Hand 
zwangen ſie den B., ihnen Obdach und Nahrung zu gewähren und 


drohten, falls er fie der Behörde übergeben würde, die ganze Familie] B 


zu ermorden und das Haus in Brand zu ſtecken. Der eine 
der Banditen, iedrich Neumann, ſtammt aus Buk im hieſigen 
Kreiſe, letzter Wohnort war Dutsburg. r zweite war ein gewiſſer 
Friedrich Schallenberger aus dem Neckartal in Baden, ebenfalls 
zuletzt in Duisburg wohnhaft. Der Staatspolizei gelang es, die 
15 a. feſtzunehmen und fie dem hieſigen Gerichtsgefängnis 
zu übergeben. 


werden; ſie ſelbſt aber behaupten, daß der 
umerhörten Toleranz der Bürger herrühre. 
der beheit au "gen Grund n 

5 um 


Name von der ganz 
Wir bemühten uns, 

hen, und baten die Ein⸗ 
ufklärung, indem wir ihnen fi wir 


agen, daß 
ls aus einem Lande kommen, wo die Toleranz eine ſtolze 


Tradition bildet. Unſeren Wünſchen kamen die lieben 
Gaſtwirte ſofort nach und legten uns vor allem den unberfälſchten 
Text ihrer Staatsverfaſſung vor. 

»Leſen Sie, meine Herren, und jta „ wieviel mal 
die großen Worte „gleichbe 1 „frei“ in dem Text dieſer 
unſerer allerheiligſten nde vorkommen. weniger, als 
ſiebenundvierzig mal!! Und alle wir, die wir uns leracken 


n Katechismus unſeres ge amten 
ur ab. Die meiften ſchwören 


Staatslebens einen heiligen 
auf die itution ſogar mehr im Laufe ihres Lebens. Die 
en ſchwören extra, die Abgeordneten extra, die Soldaten 
u 2 55 doppelt und extra, die Richter, die Mimiſter, 
e en, die — —— . . ı 
Ich unterbrach den Redner: 


atten Sie, Herr Toleracke, an S 
. denn PAR ihrer jo Beelen 


der Marsrinde 
alles verkehr 
politiſches Leben ſpeziell intereſſieren ſcheinen, fo 
Obnen mit Beiſpielen dienen. 
Sehen Sie ſich nun, bitte, unſere Staatspyramide genau an: 
obendran ſtellen wir nur ja keinen unbefleckten Ehrenmann aus 
edlem za keinen verdienſtvollen, beſonnenen 0 dor zum 
Beiſpiel; oh, nein! n fo ein Mann irrtümlicherweiſe einmal 
er patrioti örder hei prochen. 
Bei uns wird das Aae e gemacht, wir ſuchen uns bie 
jenigen aus, die uns durch ihre Vergangenheit am unſchädlichſten 
erſcheinen, aber verpflichtet werden, ſo ſchnell wie möglich den 
Größenwahn zu kriegen, mit dem dann uns die 5 
unſerer Nachbarn von ſelber zufliegt. Nur nicht etwa kluge 
Handlungen verlangen, im Gegenteil, je dümmer die Handlungen, 
um ſo größer Name 5 ; 
Dann wählen wir unfere Miniſter, die die einzelnen Gebiete 
unſeres Lebens zu verwalten haben. Unſere Gelehrten haben 


ſofort ermordet, und 


uns erzählt, daß dort unten auf Eurer verdrehten Erdenwelt, 


Eure Kaiſer und Könige dazu ausgerechnet die betreffenden Fach⸗ 
leute zu berufen pflegten. So etwas iſt bei uns kaum denkbar. 
Bei uns werden dieſe Gebiete 18 unſerg eigene Art ver⸗ 
waltet: wir, Märſianer, haben gut dafür geſorgt, daß an Stelle 
der wirklich Befähigten, die doch immer zugleich die Beſcheidenſten 
ſind, an das Ruder die Allerfrechſten unter den Frechen gelangen. 
Um in dieſer Hinſicht nur ja nicht fehlzugehen, haben wir uns 
einen beſonderen Parlamentarismus ausgeklügelt.“ ; i 
„Nanu, erlauben Sie, — die für alle Bürger gleichmäßig 

u allen Würden iſt 1 * — er 


Freie 1 


„Bromberg, 31. Juli. Zwei zugereiſte Warendtebinnen 
eine Martha Drygalska und eine Marja Rydzynska, beide 
aus Thorn, halten dier Quartier genommen, um Warendiebſtähle zu 
betreiben. Es gelang ihnen auch, drei Geſchäfte in der Danziger⸗ und 
Brückenſtraße um verſchiedene Waren im Werte von 250 Zkoty zu 
„erleichtern“, aber bei einem weiteren Verſuch wurden fie feſtgenommen. 

* Inowroclaw. 31. Juli. Am Mittwoch kam es auf dem hieſigen 
Markt zwiſchen zwei Frauen, und zwar aus Eiferſucht, 
zu einer blutigen Schlägerei, der erſt ein Poliziſt dadurch ein 
Ende bereitete, daß er beide Frauen, die wie Furien aufeinander ein⸗ 
hieben, in das Arreſtlokal abführte. 


* Kolmar, 31. Juli. Selbſtmord durch Erhängen 


verübte, wie die „Deutſche Rundſch.“ berichtet, der Beſitzer Tomal; 


Kujawa in Smieſzkowo, Bari auf der Lichtſinnſchen An⸗ 
ſiedelung daſelbſt. Kujawa muß die Tat infolge Schwermut verübt 
haben. Er hatte einen Teil ſeines Vermögens durch die Geld⸗ 
entwertung verloren, ferner glaubte er eine auf deutſcher Seite 
liegende Wieſe als zu ſeiner Wirtſchaft gehörig, was nicht der Fall 
war. Dieſes und vielleicht noch anderes müſſen ihn zu der Tat 
getrieben haben. 


„Kupferhammer, Kr. Neutomiſchel. 30. Zuli. Ein bedauernde 


werter Unglücksfall ereignete ſich hier am letzten Montag. Die 
Ehefrau des Landwirts Fechner half beim Einfahren des Getreides 
und ſtand auf dem Wagen. Die Pferde wurden unruhig, zogen 
plötzlich an, und die Frau fiel dabei ſo unglücklich vom Wagen, daß 
die Räder ihr über den Hals gingen, ſo daß ſie auf der Stelle 
tot war. Der ſchwergeprüfte Ehemann und feine Kinder betrauern 
die treuſorgende Gattin und Mutter. 


Liſſa i. P., 31. 1 Seinen 80. Geburtstag beging 
vorgeſtern ein alteingeſeſſener und bekannter Bürger unſerer Stadl, 
der Goldarbeiter Friedrich Winkler, in großer geiſtiger und kör⸗ 
perlicher Rüſtigkeit. 

P. Obornik, 31. Juli. gr der Nacht zum Mittwoch wurden auf 
dem Gute Ludownik ſein Paar Pferdegeſchirre mit ſchwarzen 
Beſchlägen, die Zugriemen mit Ketten verſehen, geſtohlen. 

„Rawitſch, 31. Juli. Das Geſchick der unfreiwilligen 
Schließung der Tabakfabriken betraf in unſerer Stadt die 
Zigarettenfabrirten Alfred Maſur und Batory. Dadurch has 
Rawitſch einen feiner blühendſten Induſtriezweige 925 immer verloren. 
Beſchäftigte doch allein die über 50 Jahre hier beſtehende Firma Maſu⸗ 
bis zur Einführung des Monopols rd. 200 Angeſtellte und Arbeiter, und 
weitere 70 Arbeitnehmer fanden bei der Firma Batory Beſchäftigung. 
Durch die Sperrung verſchiedener wichtiger Abſatzgebiete und ſonſtige 
mit der Durchführung des Monopolgeſetzes verbundene Beſtimmungen 

ing die oben erwähnte rar nach und nach zwar bis auf dia 
älfte herab, doch tft es auch diefen Leuten nicht möglich, am Orte 
andere Arbeit zu finden; daher geht der größte Teil von ihnen einer 
recht ungewiſſen, wenn nicht traurigen Zukunft entgegen. 

* Schmiegel, 29. Juli. Die auf den 3. Auguſt, Sonntag. an⸗ 
beraumte Wahl zum Kaſſenrat der Kreiskrankenkaſſe 
iſt aufgehoben worden, da aus der Gruppe der Arbeiter ſowohl, wie 
der Arbeitnehmer nur je eine Kandidatenliſte eingereicht wurde. Die 
Hauptwahlkommiſſion hat die Wahl der Delegierten am 24. Juli 
ohne Abſtimmung durchgeführt. N 


* Danzig, 29. Juli. Vor einigen Tagen wurde von der Zop⸗ 
poter Kriminalpolizei auf dem dortigen Bahnhof der im Jahre 
1892 in Galizien geborene Druckereimaſchinenmeiſter 
Ludwig Wilder verhaftet. W. war von Berlin nach Zoppot ge⸗ 
kommen, um dort falſche Einpfundnoten, die er wahr⸗ 
ſcheinlich in Berlin angefertigt hatte, abzuſetzen. In Zoppot wurde 
jedoch ſehr bald die Kriminalpolizei auf ihn aufmerkſam, weil er 
ſchon einmal dort war und gefälſchte 25 Guldenſcheine in den 

gebracht hatte. Damals gelang es ihm, den Freiſtaat 
wieder ungehindert zu verlaſſen. Diesmal hatte der Fälſcher jedoch 
weniger Glück. Die Kriminalpolizei faßte ihn in dem Augenblick, 
als er im Begriff war, nach Poſen weiterzureiſen. 
wahrſcheinlich um auch dort ſeine Falſifikate „an den Mann“ zu 
bringen. Zurzeit ſitzt W. im Zoppoter Gerichtsgefängnis in Unter⸗ 
ſuchungshaft. Bei der Verhaftung wurden ihm übrigens nicht 
weniger als 600 falſche Einpfundnoten abgenommen. 


— „Haha, ſehr gut! chon aus Ihren 
Worten, die ſeit etlichen hnten von 2 großen Agi⸗ 
tationstelefunkenzentrale des Mars auf Euren Planeten ſtändig 
abgeſandten 5 auf die Gehirne der Erdenſöhne 
einen mächtigen Einfluß ausgeübt haben. Erlauben Sie mir, daß 
ich Ihnen, der Sie doch noch einer der elenden Barbaren find, 
3 Vortrag zu e führe. Wenn Sie in Ihr Barbaren⸗ 
a a . 2 

— „Aber, mein Herr!...“ 

— „Pardon! Wenn Sie auf Ihren verdrehten Planeten 

rückgekehrt ſind und dann dort hinter Schloß und (Sie 
ſind doch ein 3 nicht 0 en ſind, da können 
über den 


merke es nun 


Sie ja mit Muße und Ruhe lt unſerer heutigen 
Plauderei nachſinnen \ 

— „Mein Herr, wir erfreuen uns der Freiheit der Preſſe!“ — 
ſchrie ich den frechen Toleracken an. Dieſer lächelte mir Aber 
wohlwollend zu und fuhr fort: 


köpfe, wenige Klugen und 
eſonnene und 
ildete und ein⸗ 


ſozialen Pyramide kann bei uns auf dem Mars mit dem Zahlen⸗ 
verhältnis 1000: 100: 10 ausgedrückt werden. Unſere Aſtronomen 
von der Erdenbeobachtungswarte verkündeten uns noch vor kur⸗ 
zem, daß die Erdenvölker ganze Jahrhunderte lang un 
ber aus ben 


ten Zehnen von Männern, für die Tauſende der Böſen, der 


[Dummen und der Unfähigen die richtigen Leiter herauszuholen. 


In unſerer „verkehrten“ Marswelt machen wir es eben ganz um⸗ 
gekehrt. Wir trommeln die vielen Tauſende der von der Staats⸗ 
berfaſſung keine blaſſe Ahnung habenden Laſttiere des Alltags⸗ 
lebens zuſammen und laſſen ſie das hyſteriſche Gewäſch der Vor⸗ 
lauten führen, und unter ihnen Führer und Souveräne wählen. 
Nicht für eine längere Zeit, damit auch der Dumme am Ende 
allmählich vom Regieren nur ja nichts erlerne. So Belangen mir 
zu einer Blüte der Dummheit, zur Ausleſe der Ungeſchicklichkeit, 
zu einer tauſendfach garantierten Mißregierung. Dieſes Syſtem 
nennen wir dann das demokratiſche Regime der Volksfreiheit ..“ 

— „Und wie wird denn die eigentliche ierung bei Euch 
geformt? Die Beamten, die Richter, die Polizei⸗ 


Böswilligkeit eindammen? 

e „Gewiß. Aber auf dem Gebiete des Glaubenslebens 
haben wir uns bierzulande gottloh genau fo wie auf ale 
anderen Gebieten ebenfalls ganz verkehrt eingeſtellt; damit auch 
die Kirche nur ja nichts wirklich Gutes, Edles 
beibringen könne. Dieſes haben wir ſo angefangen: 


0 
A 


äuptlinge ſich aushielten, welchen man eine Krone auf die Stirn 
5 1 m une den anheimſtellte, der eigenen Ruf 


und Schönes uns 


9 


9 


Sport und Spiel. 
2 Die vlympiſche Tennistabelle lautet: 1. Amerika 10 Punkte, 
N 2. Frankreich 5 Punkte, England 4 Punkte; Holland und Italien 
je 2½ Punkte, Südafrika 1 Punkt. Die Amerikaner tragen vor 
ihrer Rücktehr einen Länderwettkampf gegen Spanien in San 
Sebaſtian aus. 
Gymnaſtik auf der Olympiade erfreute ſich geringen 
Intereſſes. Die Kämpfe zerfielen in individuelle und Mann⸗ 
ſchaftskämpfe. Am beſten iurnten die Italiener, Franzoſen und 
Schweizer. Am ſchlechteſten repräſentierte ſich Luxemburg. 
Die 5. allpolniſche Ruderregatta findet am erſten Kuguft- 
ſonntag in Bromberg ſtatt. Sie iſt mit einem dreitägigen 
Ruderkongreß verbunden, auf dem alle polniſchen Ruder⸗ 
vereine vertreten ſein ſollen. Außer Warſchau, Bromberg, Thorn, 
Danzig, Krakau, Poſen, Kaliſch, Plock, Wrockawek und Lomaa 
werden auch Vertreter von Wilna an den Wettkämpfen teil⸗ 
nehmen. Was die Preiſe betrifft, ſo hat auch der Staatspräſident, 
der den Kämpfen beiwohnen wird, einen Preis geſtiftet. Auf dem 
Regattaplatz wird eine Zuſchauertribüne errichtet. ! 
Cracovia—Warta. Nach einer längeren Pauſe werden wir 
wieder Warta ſpielen ſehen. Diesmal ſtellt Cracovig, der ehemalige 
4 Meiſter von Polen, den Gegner, Die Mannſchaft zählt zu den 
i beſten Polens und erzielte beneidenswerte Reſultate mit aus⸗ 
ländiſchen Vereinen: Marta, 
deren . nach längerer Ruhepauſe und gutem Training 
unter Leitung des Trainers Ingenieur Biro wieder antreten 


Die 


U. a. ſpielte ſie mit Barcelona 1: 1. 


wird, wird jedenfalls bemüht ſein, ein gutes Reſultat zu erzielen. 
Bei den Hieſigen wird nach längerer Zeit wieder der alte Mittel⸗ 
ſtürmer Stalinski ſpielen. 


Briefkaſten der Schriftleitung. 


. (Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung . 
k iber ohne Gewähr erteilt. Brlelliche Auskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und wenn 
1 ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 
8 „Enttäuſchte Hoffnung“ und viele ſonſtige Anfragende. Wie 
ö Sie aus dem heutigen Artikel „Auguſt“, und zwar aus dem letzten 
Abſatz, erſehen, iſt die allgemein genährte Erwartung, daß mit dem 
heutigen Freitag, 1. Auguſt, eine allgemeine Verbilligung der 
Aruslandspäſſe in Polen eintreten werde, leider bisher nicht erfüllt 
worden. Sie haben dadurch mit uns das Recht erworben, auf eine 
Niederlegung der chineſiſchen Mauer weiter hoffen zu dürfen. 
„ F. W. in R. Ihr Vorbeſitzer hat die Freifahre an die Anſiedlungs⸗ 
llungskommiſſion nicht zu zahlen brauchen. Bei der Liquidationstaxe 
| werden die Sreijahre abgezogen. ö 
5 Paſtor B. in L. 1. Den Minderheitenſchutzvertrag können Sie 
von der Buchhandlung der Poſener Buchdruckerei und Verlags⸗ 
anſtalt T. A. in Poſen zum Preiſe von 1,25 Zloty und Porto in 
Buchform erhalten. 2. Die Umrechnungen werden Sie in den 
nächſten Tagen bereits wieder in gewohnter Form im „Poſ. Tagebl.“ 
vorfinden. 


2————————Ä—B—————˖—⅛ « ͥ(“ Z §ͤT—————— — — — 
» ” * \ 
Spenden für die Altershilfe. 
Konſtantin Günther, ul. Towarobaa . 25.— Zloty 
25.— Zloty 
Vortrag aus Nr. 169. .. 1478.34 
zuſammen 1 503.34 Zloty 
Auswärtige Spender können portofrei auf unſer Poſtſcheck⸗ 
konto Nr. 200 283 Poznan einzahlen bzw. überweiſen, müſſen dies 
aber auf dem Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 
Weitere Spenden erbittet und nimmt gern entgegen 


Die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


| Der beste Weg 
zum Erfolg für 
den Aaufmann 


ist Zeitumssreklame! 


Ohne Reklame ist Rein 
Geschäftserfolg denkbar! 
Die Reklame ıst für jeden Geschäftsinhaber 
von größter Bedeutung :: Die Reklame schafft 
Leben und bringt Gewinn :: Jeder Kaufmann 
schädigt sich und sein Geschäft, sobald er sich 
von der Reklame fern hält :: Deshalb muß es 
für jeden intelligenten, einsıchtsvollen Geschäfts- 
inhaber ein Gebot sein, sich ständig der Reklame 
zu bedienen :: Wo macht man am wirkungs- 
vollsten Reklame? :: Nur in den Tageszeitungen ı 


Für den Posener Besirkist unstreitig das 
am meisten verbreitete und vielgelesene 


„Sosener Sageblatt“ 
(verbunden mit ‚Bosener Warte‘) 


für Reklamezwecke 


am besten! : Wer daher dauernden geschäft- 
lichen Erfolg haben will, der imseriere 
ständig im „Bosener Fageblatt . 


— — — 


| „Polska Fabryka Akumulatoröw‘“ 


Bleigiesser, 
Bleilöter una 
Ixkumulatoren-Monteure, 


die bereits selbständig gearbeitet haben. 


Bewerbungsschreiben mit Zeugnisabschriften nimmt 
an für die Fabrik: 


x Zaklady Elektroteehnlezne In. Lysinsklego. 
Poznan, 27. Grudnia 5, Hof, I. Eingang links. 
2 ·˙¼ꝛ w Ü— w. 7˙—³”ꝗ» 


der poln. 


* 


1 Ka 


HGieeſucht zu ſofort oder ſpäter für frauenloſen Haushalt 
eines Oberinſpektors eine evangelifche, einfache, tüchtige 


BI fi im Alter von 30-40 Jahren. 


Gute langjähr. Zeugn. Bedingung.“ 
Persönliche Vorſtellung erwünſcht. 
15 an die Geſchäftsſtelle d. B 


Angebote mit Ae e ka 


U 


Weizen, im übrigen ohne Transaktionen, 


uche per 15. Auguſt einen 


Aſſistenten. 


Gehaltsforderungen erbelen. 


„Vieſſchaſtsaſſſtenten, 


abſchriften und Gehaltsforderungen erbeten an 


nur a Hel. 


J. Martin, Cniezno. 


— —— —— ů—ů 


Beſſeres lunges 


Auch \ : inen Haushalt kann fi 
die 1 andt werden, unt. n necinieh 1 lll 1 Io. Bt erben. 


a Pofener Tageblatt. 


handel, Wirtihaft, Finanzweſen, Börſen. 


Handel. 
Eine Belgrader Meſſe ſollte bekanntlich zum erſten Male 
im Herbſt d. Is. ſtattfinden. Wie wir hören, haben aber die Vor⸗ 
arbeiten hierzu erſt jetzt begonnen, jo daß die Ausſtellung 
kaum noch in dieſem Jahre ſtattfinden dürfte. Das 
Grundſtück, das für die Meſſe vorgeſehen iſt, iſt der Meſſeverwal⸗ 
tung noch nicht endgültig abgetreten worden, da es außer der 
Gemeinde noch drei Miniſterien gehört, mit denen die Verhand⸗ 
lungen noch nicht abgeſchloſſen ſind. Auch ſind die dem Komitee 
verſprochenen Geldbeihilfen bisher nicht zur Verfügung geſtellt 


worden. 
Wirtſchaft. 


c Zum Hopfenbau in Polen. Zur Entwicklung des pol- 
niſchen Hopfenanbaus haben wirtſchaftliche Kreiſe beſchloſſen, zur 
früheren Tradition der Hopfenmärkte zurückzukehren und im 
erbſt des Jahres einen Hopfenjahrmarkt in Warſchau zu organi⸗ 
ieren. Es wurde unter Teilnahme der intereſfterten Organi⸗ 
ationen ein Organiſationskomitee gebildet, dem die finanzielle 
Unterstützung von ſeiten der „Bank Goſpodarſtwo Krajowego“ ge⸗ 


ſichert iſt. Das Protektorat über den Jahrmarkt und ſeine Organi⸗ 


ſation hat die Getreidebörſe in Warſchau übernommen. 

2 Das Geſetz über das polniſche Spiritusmonopol wurde auf 
der nn vom 15. Juli angenommen, wobei der bon der 
Sejmkommiſſion aufgeſtellte Text mit einigen kleinen Anderungen 
beibehalten worden iſt. Eine Anderung erfuhr die Art der Feſt⸗ 
ſetzung der Preiſe, die das ſtaatliche Spiritusmonopol den Produ⸗ 
zenten zahlt. Das Spirituskontingent für die Induſtriebrenne⸗ 
reien wurde von 5 auf 8 Prozent erhöht. Im Zuſammenhang 
mit der Einführung des Monopols hat ſich, wie der Warſchauer 
„Kurjer Be rag wiſſen will, bei der polniſchen Regierung 
ein ausländiſches Konſortium um die Pacht des Spiritusmonopols 
beworben, das ziemlich günſtige Bedingungen geſtellt haben ſoll. 

Be Bon den Märkten, 

Holz. Bialnitof, 29. Juli. Die allgemeine finanzielle 


Slagnation hat die Ausholzung und den Holzumſatz im Bialhſtoker T 


Diſtrikt ſichtlich beeinflußt. Seit einigen Monaten iſt in den ſtaat⸗ 
lichen und privaten Forſten fait gay beim Verkehr. Die Schneide⸗ 
mühlen haben ihre Produktion auf ein Minimum berringert. Die 
ſtaatliche Schneidemühle in Czarna Wies iſt zwar ſtändig im Be⸗ 
trieb, aber der Verkauf von Holzmaterialien iſt ſehr gering und 
geht nur in kleinen Mengen auf lokale Bedürfniſſe. Die Preiſe 
für Rundholz waren in der vergangenen Woche in Zloty folgende: 
Kiefer 20—40 em 10—15, 40--50 em und mehr 14—16,50, Fichte 
bis zu 20 cm 7,5—8, 20—40 cm 9—11, mehr als 40 cm 13 pro 
Kubikmeter. Grubenhölzer 7—8 pro Raummeter, Kiefernſchwellen 
3,50—4 das Stück. Kiefernes Schnittmaterial: Zimmermanns⸗ 
bretter 27—30, Bohlen und Bretter für die Ausfuhr 35—88, Kant⸗ 
holz 80, Zimmermannsbretter in Fichte 25—26 pro Kubikmeter. 
Erlenholz I. Kl. für den Export in Klötzen 20—24 pro Kubikmeter. 
Brennholz: Kiefernſcheite 6—6,50, Gichenſcheite 7—8, Fichtenſcheite 
5—5,50, Eſpenſcheite 4 pro Raummeter loko Waggon Verlade⸗ 
ihation. Infolge der Ermäßigung des Eiſenbahntarifs für Holz 
ſowie im Zuſammenhang mit der Hoffnung auf eine allgemeine 
Finanzbeſſerung beginnen die hieſigen Kaufleute ein gewiſſes Inter⸗ 
eſſe für den Erwerb von Holzobjekten zu verraten. 

Vieh. Bromberg, 30. Juli. (Für 1 Kg. im Großhandel.) 
Rinder 1. Sorte 1,40—1,60, Kälber 1. Sorte 1,34—1,40, 2. Sorte 1, 
Schweine 1. Sorte 1,46, 2. Sorte 1,34, 3. Sorte 1,22, Schafe 
1. Sorte 0,92— 1. In der Zeit vom 26. bis zum 29. Juli wurden 
96 Rinder, 92 Kälber, 401 Schweine, 175 Schafe und eine Ziege 


geſchlachtet. N 6 
„Produkten. Lemberg, 31. Juli. Beſcheidene Umſätze in 
Geſucht Roggen, Brau⸗ 
gerſte und Weißklee. Im allgemeinen Mangel an Angebot. In⸗ 
landsweizen 20—21, kleinpoln. Roggen 11,50—12, neuer Ernte 
12—12,50, kleinpoln. Braugerſte 11—11,50, Futtergerſte 9,25—9,75, 
kleinpoln. Hafer 11,75—12,75. Alles Schätzungspreiſe mit Aus⸗ 

nahme des Weizens. ; 
hicago, 30. Juli. Cts. für 1 buſhel. Weizen Auguſt 
134½, September 131%, Dezember 134%, Mais Auguſt 111%, 
September 108, Hafer Auguſt 5398, September 48%, Roggen 

September 99%. : 

Hamburg, 30. Juli. (In Goldmark.) Weizen 180—188, 
Roggen 140.18, Hafer 154—160, inkl. Wintergerſte 181—188, 
Sommergerſte 208—212, Mai 158—160. 0 

Warſchau, 31. Juli. Transaktionen an der Börſe. In 
Klammern die Tonnenzahl, für 100 Kilo netto in Zloty franko 
Warſchau: Kogreß⸗Roggen (116 f) 67.5 8 (Umſatz 30 Tonnen) 11, 
(115 f) 66.9 & (Umſatz 15 Tonnen) 12.25. Tendenz feſter, Angebot 
wegen der Feldarbeiten geringer. 

Metalle. Berlin, 31. Juli. (Für 1 Kilo.) Raffinade⸗ 
kupfer (99—99,3 uc 1.10—1.11, Originalhüttenweichblei 0.60 
bis 0.62, Hüttenrohzink (freier Verkehr) 6.58 —0.60, Zinn (Banka 
Straits Auſtral) 4.70—4.75, Hüttenzinn 99 Proz. 4.60 —4.65, 
Reinnickel 9899 Proz. 2.30 2.40, Antimon Regulus 0.64 —0.65, 
Reinnickel 98—99 Proz. 2.30 — 2.40, Antimon Regulus 0.63—0.65, 
Silber in Barren 900 f WAY — 914. ö 

Edelmetalle. London, 30. Juli. Diskont 2%, Silber gegen 
bar 34%, drei Monate 34%, Gold 93.4. 

Neuhyork, 30. Juli. Diskont 2, geſl. Silber 68. 


Poſener Viehmarkt vom 1. Auguſt 1924, 
= Hr (Ohne Gewähr.] 

Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

I. Rinder: I. Sorte —— Ztoty, Il. Sorte 70—72 Zloty, 
III. Sorte —.— Ztoty. — Kälber: I. Sorte 84 Zloty, II. Sorte 
70 Zioty, III. Sorte 50-60 Zloty. 

II. Schweine: I. Sorte 125 Zloty, II. Sorte 116—118 Ztoty, 
III. Sorte 96—100 Zloty. 
III. Schafe: I. Sorte 68 Ztoty, II. Sorte 58 Zkoty. 
Der Auftrieb betrug: 4 Ochſen, 26 Bullen, 22 Kühe, 136 Kälber, 
884 Schweine, 522 Ferkel (6—8 Wochen alte 8—10 Zloty das Paar, 
9 Wochen alte 13—16 Zloty das Paar), 132 Schafe, 31 Ziegen. — 
Tendenz: ruhig. 


Bedingung: Beherrſchung der 
poln. Sprache in Wort u. Schrift. 
Zeugnisabſchr., Lebens lauf und 


Uhle⸗Uhlenhof, Gorzewo bei Ryezywol. 
einen älteren, ledigen 


als Sicherheit. 


Sprache in Wort und Schriſt mächtig. Zeugnis⸗ 


Guts verwaltung Witoslaw, 
poczta Osieczna, pow. Leszno. 


„2 „„ „„ „ 


Dr. mel. 


übernimmt Vertretung ab ſo⸗ 
fort. Gefl. Meldungen unter 
8657 an die Geſchäftsſtelle 


ohem Lohn. 


derem 5 


dechen 


Din alter Yanai riger, e ar: 
e kehre Adminiſtrator 


Paeıtanminisiraion od, Adminiralin 


eines größeren Gutes zu übernehmen, evtl. mit Bankgarantie 
J. Krocker, z. gt Poznan, Rom. Szymanstiego 71. 
i 8 


Landwirtstochter, 


1 ageniatiler Ko nnussonsssannennnenne, evangelifch, 18 Jute 7 Ar 
Stellengeſuche. Se. Offerten unter 8630 an die Gejeäftfelle dieſes Blattes. 


Chemiker, 


vielſeitig erfahren (unter an⸗ 
Zuckerkampagnen) 
ſucht Kampagnepoſten. 
ſchriften unter 8645 an die 
1Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Kurſe der Poſener Börſe. 
Für nom. 1000 Mkp. in Ztoty 


Wertpapiere und Obligationen: 1. Auguſt 31. Juli 
proz. Liſty zboz owe Ziemſtwa Kred. 4.10—4.05 4.10 
Bon gie 99 aa 

Bankaktien: 

Bank Przemystowesw I.—II. Em. 
3.50 8.00 


E 
Polski Bank Handl., Poznan .—IX. 


(exkl. Kupon d 2.25 — 2.50 2.25 —2.30 
5 
„Agrad“ Ztaez. Cegieln. Auguſtowo⸗ 

Grabow iel J. Em. 2 : 88 —.— 
H.Cegielski L—IX. Em. (exkl. Kup.) 0.95 0.850.950. 99 
Centrala Skor L—V. e —.— 
Cukrownia Zduny 1.—III. Em. —.— 60 — 65 
Garbarnia Sawicki, Opalenica I. Em. 0.25 5 
Goplana I.—III. Em. exkl. Kup. 3.40 3.50 
C. Hartwig I.— VI. Em. o. Bezugsr. 0.60 —0.65 0.65 

artwig Kantorowicz 1.—II. Em. —.— 2.75 

urt. Spotek Spozyweow L-IL. Em. 0.40 — 

erzfeld⸗Viktorius I.—III. m. . 5.005. 25 4.70 —4.80 

skra I.—-IV. Em. er Kup. 09 —.— 
Dr. Roman May I.—V. Em. o. Bezr. 26 26—27—26 
Marynin Zakl. Ogrodn. w Warſzawie 

I. V. Em. he 0.50 
Mlyn Ziemianski I.—II. Em. . . 1.60 er 
Miynotwörnial,—V. Em. 0.60 — 
Plötno 1.—III. m. 0.50 0.50 
Pneumatik l. —IV. Em. ohne Bezugsr. 0.20 2 
Pozn. Spölta Drzewna l. Em. 

ehen .. 1.201. 25 1.15 
Tartak we Wrzesni I.—II. Em. . 0.10 — 
Tkanina I. —IV. m. —.— 0.55 

ri I.—III. Em. exkl. Kupon. 12 10.50—11 
„Unja“ (früher Ventzki) I. u. III. Em. 7.25 7 
Wisla, Bydgoſzez I. —IIl. Em. 9.25 —.— 
Wytwornia Chemiczna L—VI Em. 

SERIE Kupon 0450.50 0.45 
Zled. Browar. Grodziskie I. —II. Em. 

e er 1.75 —1.80 

Tendenz: feſter. 
Börſen. 


E Warſchauer Börfe vom 31. Juli. Es notieren Bankwerte! 


Diskontowy 7, Handlowy 8.80, Bank dla Handlu i Przemysku 2.10, 
Kredytowy 0.75, Zwiazku Spotek Zarobk. 5.75, Zachodni 2.65, Zw. 
. 0.30; . Kijewski 6.37, Spieß 1.40, 
Puls 0.65, Wildt 0.22, Zgierz 3.50, Sita i Swiatto 0.64, 
Chodoröw 6.35, Czersk 0.85, Czeſtocice 3.80, Goskawice 2.80, 
Mihalsw 0.95, W. T. F. Cukru 5.90, Firley 0.44. W. T. K. Wegla 
6.00, Polska Nafta 0.52, Nobel 2.25, er 0.92, Lilpop 0.90, 
Norblin 0.77, Orthwein 0.41, Oſtrowieckie 8.50, Parowoz 0.50, 
Pocisk 1.50, Starachowice 3.57, Urſus 1.80, Zieleniewski 11.60, 
Zawiercie 40, Zyrardöw 42. Haberbuſch u. Schiele 5.90, Cmielow 1.00. 

.. = Berliner Börſe vom 31. Juli. (Amtlich.) Helſingfors 10.47 
bis 10.53, Wien 5.90 —5.98, Bon 12 40—12.46, Budapeſt 5.31 
bis 5.33, Sofia 3.05—3.07, Amſterdam 160.10—160.90, Chriftiania 
56.61—56.89, Kopenhagen 67.53—67.87, Stockholm 111.42—111.98, 
London 18.44—18.53, Buenos Aires 1.36 ½—1.37½, Neupork 4.19 bis 
4.21, Bräfjel 18.95—19.05, Mailand 18.10-18.20, Paris 20.95 
bis 21.05, Schweiz 77.61—77.91, Madrid 55.61—55.89, Danzig 73.47 
bis 73.83, Bukareſt 1.82—1.84, Tokio 1.71% —1.72%, Rio de Janeiro 
0.387½—0.39½, Belgrad 5.01—5.03, Liſſabon 11.27—11.33, Kowno 
40.71 41.54, Konſtantinopel 2.122. 14. 

Danziger Börſe vom 31. Juli. (Amtlich.) Schweiz 105.73 
bis 106.27, Amſterdam 217.58— 218.67, Kopenhagen 91.52 —91.98, 
Berlin 135.56— 136.24. 

=F Züricher Börſe vom 31. Juli. (Amtlich.) Paris 26.90, 
London 23.72, Neuyork 5.39 ¼, Brüſſel 24.35, Mailand 23.30, Prag 
15.95, Budapeſt 69.00, Belgrad 6.45, Bukareſt 2.35. 


h x Y 
77 810 h an Geingelb bei der Bent holen für den 1 Auguß 


Warſchauer Vorbörſe vom 1. Auguſt. 
(In Zloty) 
Dollar 5.16. Engl. Pfund 22.69. Schweizen 
Franken 95.35. Franz. Franken 25.55. 


Warſchauer Börſe vom 31. Juli. 
Deviſen (in Zloty) : 
. 23.60 Paris.. 25.95—25.92 
. Prag er. 15.87 
82 22.81½ Schweig 3 2 0 .'. * 96.15 
Neu vort . . 5.18½ Wien 1 » 7.32%, 
Holland . 98.20 Italien 22.50 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 1. Auguſt 1924. 


EZ \ (Ohne Gewähr) N 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon ⸗ 

Lieferung loko Verladeſtation in Zloty.) 
Weizen . . 22.00-24.00 | Roggenmehl II. Sorte 20.00 
Roggen (alter) . . . 11.00 —12.00 > % inkl. Säcke) 
Roggen (neuer) .. 10.50 —11.50] Wintergerſte . —.— 
Weizenmehl . . 38.00 — 40.00] Braugerſte . . 13.75 —14.75 
(65 9% inkl. Säcke) 


Hafer . I3.50—14.50 
Roggenmehl J. Sorte 17.25 18.75 Roggenkleie . 690 
(70 % inkl. Säcke) Winterrass 21.00-23.00 


Nachfrage belebter. Tendenz: feſter. 


Ein tüchtiger, verheirateter 


Müllermeifter 


ſucht Stellung von ſogleich 
oder 1. 10. Derſelbe kann 
ſämtliche Reparaturen ſelbſt 
ausführen und beſitzt ſein 
eigenes 1 „ Angeb. u. 
8588 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


2 tü Ki Gärtnerge⸗ 


ſucht ſofort 


hilfen, 18 J. alt, bewandert 
in der Topfkultur, Freiland⸗ 
kultur u. etwas Baumfchulen, 
ſuchen von ſofort oder ſpäter 
Stellung. Off. u. 8610 a. d. 
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Stenotypiſtin 


at den Wunſch, den Haushalt auf 
5 Fantec erwünſcht. 


Junger Kaufmann, aus 
der Kolonzalbranche, 21 Jahre 
alt, Deutſch und Polniſch in 
Wort und Schrift, mit allen 
Büroarbeiten und Expedition 
vertraut, ſucht von fofort od. 
ſpäter Stellung. Beſte Zeugs | mit ſämtl. Bürdarbeiten ver: 
niſſe und Referenzen. Ange⸗ſ traut, ſucht p. for. Stellung. 
bote unter 8620 an die Ge⸗JOff. unter 8659 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. I ſchäftsſtelle d. Vl. erbeten, 


Zur 


Voſener Tageplaf. 3... 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Tageblattes. 
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a 


deutſche Worte. 


Wer aber lebt, muß es klar ſich ſagen: 
Durch dies Leben ſich durchzuſchlagen, 
Das will ein Stück Roheit. 

Wohl dir, wenn du das haſt erfahren 
Und kannſt dir dennoch retten und wahren 
der Seele Hoheit! 

In Seelen, die das Leben aushalten, 
Und Mitleid üben und menſchlich walten, 
Mit vereinten Waffen 

Wirken und ſchaffen, 

Trotz Hohn und Spott, 

Da iſt Gott! 


— 


Friedrich Theodor Diſcher. 


* 


Sdogdogdesesssssssss s DDs esse See 


Reiſebilder. 


Laute Leute. 


Warum fo laut, Ihr lieben Leute, glaubt Ihr, daß ſich jeder 
im Umkreis bon drei lometern, vor Allem in der Schweig, dal ür 
imterefftert, was Ihr in Gaſtein gegeſſen und was Eure Stiefel, 
Eure Krawatte gekoſtet haben oder gar was Ihr vom Verſafller 
Frieden denkt? 

Nie wird der Deutſche im Auslande beliebt, ſolange er ſolche 
Vertreter hinausſendet. Statt von dem bildun 40 ngrigen Mittel⸗ 
ſtande ein 8 von dem aufdringlichen Schieber ein Trink⸗ 
geld zu verlangen, hätte der Staat die Ausreſſe von dem Kauf 
einer Schrift 11 . ſollen: „Wie benehme ich mich im 
Auslande?“ 390 wü fie. ihm gern auch heut noch ſchreiben, 
wenigſtens im negativen Standpunkt, oh es ſchwer auszu⸗ 
denken iſt, wie taktlos ein Deutſcher ſein kann. 


4953393333325333333333393333339>355 


Zürich. Südliche Sonne, Meer De Duft und Beben, am 
Fate von bunten Fahnen und e Schweizer Fe 
graſſiert, er; den Früthling neu belebt in und um die 
„Innert“ * iM davon wenig zu — aber 

die Orte um N ſind gsausflugsverkehr ge⸗ 
tüſtet und über den im 1 e. nden See gleitet ein 
meuſchenvoller Dam m ren. Unter dichten, 
Bäumen ſi wir und trinken Meilener Obſtwein, 

der wen, und affobo iſt, aus den Früchten der Gegend ge⸗ 


eier, ein Jeden für den Wetter⸗ 
eines 


N zum alten Freundes. Auf 

82 egen, am Laubwald n Wieſen 

dv Bm: en — ſchon Mer läßt's ſich gut fein. 

= 4 Lärm der Stadt a he ii nahe 3 : um oh 

ihre Fee u ern ber grüßt, zu ar 

1 5 ill en id, und > er i, den ich 

Ee ver 1 a veben 5 8 deutſche Geiſtes⸗ 

t gemeinſame Pariſer Bekannte, alte, ſchöne Zeiten er⸗ 

. klingt immer wieder das Unglück die 5 
Deutſchland, ung in 


von dem nur eine ſchwache Ahn 
A Schweiz dringt Aber der Trieb zum Verſtehen, Pi 
Helfen ift überall wach. 
Die Stadt iſt leer. Das Leben ift teuer. Frank iſt 
nicht Key gleich Mark wie früher. 
Aber das alte — 5 teht — * über 33 10 17 * 


Schöphel & N 
OR: ut 7 Pöl tot it, u 


er get Blechwellen und d * * at "ni t 
enen Ble en und den jo gar n i 15 ge⸗ 
jenen d Figuren. Vorbei an den Frun tollen Rokokohäuſern, 
m Rathaus am Markte, wo alle Früchte des hier in der 
ec b AR Nee a e e. 1 
en. 


= nu; „Spargel 

een: fi Ha 1 ed Brad, 1170 id Vor Sn 2585 ergänzt 

1 ein t Mittageſſen der Loganda 
Ticineſe, die i as 5 e. 

Der deutsche nn uf eee. Grund, 1914 fertig ge⸗ 
worden, während gangen r De d neut 
geſperrt und — ein eg * Pore s war er, wie 
ein Mitreiſender ſagte, neu er ehh und ſteht. Ein kühnes 
Bild. Heut liegt er in der Mi Be u der ein Halbes 
Hundert junger Kamele, die vorher tadt ſpazierten, 

i en oh und Zoll angelt 


e A aber emp em dieſe Ode nicht an den 


Sr N zu 


„ 2 2 


ft ſch überall breit, 
iburg, wie Karls⸗ 
in Kaſſel. Die Züge 
ung, mit 100 
rüſtet, mib Torniſtern, 
nauge. Ich wäre 
. Ke wenn es den enge 
Geſundheit N 9 und anteren. Aber fie fi 
m peer dee a b. re unbekümmert um Mitreiſe 
pete Bin idsknechte. Nur auf 4 
sher gut ab. Sie rg Auskunft mit der 
ö 155 ein Adjutant ſeinem — 2 und in Kaſſel baten 
Pa en fie den ee an indem f wie Kuliſſen ver⸗ 
achen und ui Ni A n Fi⸗ 


des Arm 
1 gs Beten, De 0 inen ins ee 5 Id bringen. 


NER 
Bad tlert's. Die tark 
= enen ve n 
und — gi — 2 


Abzeichen behancl. 2 3 cee u 


ſchwarz⸗weiß⸗ roten nen 
jede für dieles See 


nd an 


n Mannheim * man die Franzoſen. Man ſteht keine, 
FR man Kr Aber irgendwo plötzlich ihr 
ne un reitet, unerwartet, fi bar ſinnlos. 

t, die Leute — good immer zu denken, 

Dub le en von Se, Hi Rheins doch einmal ernfthaft und dauernd 
Beniberfomnen m c 
lberall kam ich 15 Hotels, in denen u ut wurde. Gin 
des Ve 8 hofft. * für 


utes Zeichen, daß man auf Hebun 
ben h nicht immer 5 5 . Das Verlangen 2 nem 
8 Handen, * in hen Hotels erſten Ranges 

erwunderung Nachforderung. Trotz unverhältnismä 0 

hohen Preiſen 22 bn Ko m sun kein heißes Waſſer, feine Klel⸗ 
Beiden. Fi 1 5 irr und dergl. Einzelheiten, ein 
Wenne der Hoteliers, für die Anſbruch. 


zeit nd “ir den Mangel an einfachiten Anſprüchen bei den 

Menden, 

Da die Do leer find, iſt die Pe freundlich trotz 

li Trinkgeldablöſung. Das Standesbewußtſein hält 

2 vor der klingenden Münze, vor dem raſchelnden Schein nicht 

Stich. Was du kriegſt, das nimmſte, Hochmut iſt das Schlimmſte. 
wird in Ber 


raum t wohnheits⸗ 
805 NN Be un dei raße gewohnheit 
n 


chen für die enge 
ne Stahlhelmleute 

Die Uniform ſteht denen 
\ Männer 


Ich werde belehrt, daß . Kay: völkiſ 3 auf 
dem beſten Wege dahin. Die J braucht So wert⸗ 
voll es iſt, De das Volk nt denkt, 2 iſt es, 


wenn ſich das ins . ch e rt. 


Die Braunſchweiger gehen zwiſchen n ihrer 
Stadt umher, als ahnten ſie ſie er und doch 1 eine Jahr⸗ 
hunderte alte Geſchichte auf ſie herunter. Von de löſſern und 


Kirchen und den ſchönen alten 3 de man perſtändig 
erhalten, verpflanzt, nachgeahmt ha 

Hier gibt es noch daher ee Ich wandere mit einem, 
dem ocünteterfet, durch die abendliche Straße. Er wies 
mir den Weg, aber er offenbarte mir die Seele der Stadt nicht. 
Sie ſpricht mehr aus den zahlreichen Buchläden, den Kunſtaus⸗ 
ſtellungen und den Beilagen der Zeitung. 

Magdeburg: Die Stadt fängt an ſich zu entbunten. e 
war der Wille Taut's lobenswerk. Nur nicht der Weg dahin. Das 
Renaiſſance⸗Rathaus verträgt die Farbe, jo wie es jetzt — 
gut. Aber in den Torbogen, wo der Zahn der Zeit de nicht ber 
lecken konnte, iſt fie fürchterlich. 

Auch in Rokokogebäuden wirkt ſie nicht ſchlecht. Doch das 
. 8 iſt eus ich. 

An Dom hat Taut ſich nicht herangewagt, obwohl — 
ſicher — — die gotiſchen Kirchen ebenſo bunt bemalt waren, wie 
die romaniſchen. Wir haben es — 5 vergeſſen, ſehen es in Süd⸗ 
frankreich mit Staunen, gleich wie bei uns bemalter Marmor 
überraſcht, obwohl die alten griechiſchen Statuen ſämtlich farbig 


ge n ſind. 
m Speiſewagen: Kleinigkeiten einen zuweilen die — 
im mn; e iſt man eiſig zueinander, ohne dami die 


r ber in 
ae fünf Minuten das dritte Fräulein mit 


1 Bahn iſſion hereinkam, war alles einig in Pro⸗ 
teſten. Man kann ſelbſt des Guten zu viel tun. 

Mein Gegenüber begeiſtert f an der Gewandtheit des 
Piccolos, der ausſteht wie eine n Madonna, bloß ſchmudd⸗ 


nn Er hat nicht die rechte Größe. Kellner müſſen entweder 
klein oder ganz groß fein. Dieſer ſtippt mit dem Jacken⸗ A 
8 immer in die Suppenteller, was nicht apetitreizend wirkt. 
Die Dienſtfrau geht durch. Es würde mir geradezu etwas 
erg wenn fie nicht beim Eſſen mit ihrer zwar nicht ſauberen, aber 
och zum Säubern beſtimmt geweſenen Serviette ſich zwiſchen 
das Gemiüſe go 


Neben mir ſitzt ein Ehepaar. Heimkehr von der geitsreiſe. 
Das fieht man Hinauszu eg 1 155 ſind ſie 
ei Manchmal verfucht ſie n n, dann wird er 


gur Sigpcnule. Sie ſucht ihn mit . gebieten zu gewinnen, 


t | weift den Kellner an, wieviel Stück Zucker ihr Gatte nimmt, auf 


welches Wiſſen 11 ſehr lente, 5 Sie entfaltet hausfrauliche Tugen⸗ 
den, indem ſie Mitreiſenden die Teller zuſchiebt, kurz, i it fehr 
niedlich und tut mir leid, weil er ſie ſchon ſatt hat oder wenig⸗ 
ſtens das Girren, das einer ee ee gefällt, während 
er bereits wieder an die Geſchäfte d 

In einer Lärmpauſe erzählt 5 jr lauten Leute: „Eiſen⸗ 
4 ich im Speiſewagen, vorn richtig einer tot, ein Bahnbe 
amter (nur ein Beamter, meint er, ein Reiſender wäre ihm —— 
licher geweſen) und mir kippte der Teller mit der ganzen Schwein 
a direkt auf die neue Weſte. Es war direkt ekelhaft. 5 


vonbe. 


6 in den Beskiden. 


Ein wahres Erlebnis. 


Es ward aus zuverläſſ'gem Munde 

Vor wenig Tagen uns die Kunde: ! 
Sei De 72 Seele Frieden, 

Ben Bes an, 


0 


Ins pu 

Deine: ten Dorf und B und Flur. 

a I in tiefften Waldes gründen 
nichts von Garragan zu aden, 


Wir hatten auf der Alm geſeſſen, 
Die Ausſicht eenofiem,, Pe gegeſſen, 
Hatten uns ſo die Zeit vertrieben 
Und einige Anſichts! Bar ge 
Schritten nun ge lich zu 
Einen ſchmalen Waldweg. — Mit einemmal 
ur der Steinbank dort der müde Mann! 
8 uns: Das iſt Garraganl 
Der graue Anzug, das Antlitz voll Pein 
Sr die Hand vergraben! — Wer ſollt es ‚jun fein? 
r Hut iſt ihm tief in den „ N echt en 
Scheu ſind wir alle vorbeigeſchri 
Keiner Bag ihn angufeh'n! 
Keiner weiß, ob er uns geſeh'n! 


Aber kaum vier Minuten weiter 

Kommt Arm in Arm und äußerſt heiter 

Ein intereſſantes junges Paar. 

Nach einem 1 1 7 iſt uns klar: 

Boch . . 
wehte ie Dame ſein? 

5 dle, 5 120 ſo blutig rot! 

nd Gloria i doch ſchon tot? 

So wird's oh Mirolne ſein 


ben, 


Auf der Hochzeitsreiſe m Hennikſtein. 

a Bea, er ſcherzt und wi und lacht 
Vorübergehn uns 

e lt noch weit bis 


Hate droben?“ 
7 7 zehn Minuten find 5 ont 
„Wenn ſo, dann geht!“ at Hennitftein. 
(Kann er aus ve a nr 
Seit ahnungslos Sang e ‘ — — 8 
e bierzi e! — arragan!) 
Das Kleid, In war fo rn 

Wir jehn seo an, bleich wie der 
er lauſche „doch es hallt kein Schreil! 5 
Ein Dete nur ſchleicht vorbei. 


n ſchweren Zweifeln und beklommen 
W den diet u ſam bogen de F 
ie ſtehts jetzt um Gar ns Seelenfrieden? 
5 er weiter we dies skiden? 
t zum böſe 2 i 
Beim Anblick * mit Nikoline? 
Sagte er ſchlicht: „Gewährt mir die Bitte, 
Laßt mich fein im Bunde der Dritte!“ ? 
Oder rief Nikoline ihn an 
Mit bebender Stimme: „Garragan! 
Und er ſprach zu ihr mit kaltem Geſicht 
„Bedaure, gnäd'ges Fräulein, F mich nicht!“? 
Oder ſtürzt er in blinder 
Auf das Kleid ſo rot wie Sit, 
Beide zu töten mit eignen Händen — 
Und den Roman ſo endlich zu enden, 
Indem er dann wieder ins a käm', 
Und drin ſein ſeliges Ende nahm’? 


ute Miene 


Doch wie's wirklich war, 
Wer will das ſagen? 
Das ſind halt ungelöſte Fragen. 


N ter 
0 u, 50 ‚Die alte 


ber Schwiegervater 


berg und wich aus. 


Ich ordne e meinen Paß. 


„»Ich muß berufli nach 0 den € chtvermer 
meinen Paß erneuern. J auf d ireition 
Ben ‚an er te vielg Menſchenſchlangen 
ht mehr die nich neidlos, wenn ein 
Leidensgend 8 ende ü yet 
der Ent ' N 
der Nebenſcha fler uflämdi tändig, it ae i eve 
den Salsa dt meines Vorde leins: iſt das noch borjährige 
Pe t it iefe I en un 

n?, taufche uche em 
eg ei und 8 a volt ichen ungen 
Schalt = ‚ai on ſoll als in nach Augsburg — 
ae 3 „Was haben run eine Staats. 
— „Schwabing, bitt“ ſchön.“ von Schwabing 
ee e en ne rg 
en, 


Die letzte Viertelſtunde tft aufregend: komme ich 


Die Aufregung wächſt proportio iR. en Der een, 
mworbenen Schalt ter, aber ganz von rückwärts 
been nach ver, 80 0 2 — 


Front: 


Das 
8 53 it 155 l 3 e 8 —— 
wo 
nd fiehe⸗ es N a 


K deſche (be, n ne 
vom Rentamt migen en mu 

verdächtig bin. eile Ei: 
anders tit, und — 1 o eg 935 


KR tt, hat auch die N Recht verloren. 


een 


N 1000 ge ſchickt Dort nimmt man mir Edle 
She ab 1 ſchickt mich zu neuem Anſtellen Zimmer 162. 
ee 150 und 152 ind ie imo Kabinett verbunden, an der 
erbindungstür ſteht ſtreng gang verboten!“ Der 
— trägt erſchreckt a r. 5 riebenen Bogen das 
se Sodwert, der Er rtritt unbefangen das Verbot 
In damit d ie lle zur worlegten W er 
152 wird der . — Pi sn Fang * 5 AL 


tempelt. A ee 

ſchbnen N Polizeiſtempel 5 1 1 Autogvanmm . 4521 
entferne mich im hl meiner Bedeutung: n 

a he 25 1 benftonähe rechtigte Beamte waren nötig, 

mir zwei ein — 4 Gral de in mein üchel 35 

125 Ich Tage den MEN der Was 


t, er her 9 gum 
un on des Bürgers En 1 U e 
ne . 1 ert hätte, 


deutſche Tor alle Ae nen maßen „ um wieder 
kommen? 00 Fat fo etwas nach einem dreitägigen, . im 


ptet, der wird es nie begreifen, 
65 unge Km bs nn: 0 Apparat der Saen * 
eigener u beſtaunen.“ 


Alſo alles wie 1805 bei uns. 


Luſtige Ecke. 


Symptom des Aufſtiegs. Emil Meyer 
kleinen, odnfagen noch in 5 den embarſchuhm fleden 
zum „Erb ne war 1 Hoffnungen voll. 
Ort entwi huidett fi ch, — wir find auf dem W 4 5 Modebad. 
Vorige Woche " ſogar ein Graf Hohenze ier geweſen.“ 

„Nun, das ſagt doch ſchließlich noch nichts. 

„Ja, aber er iſt ein We Segen a nn 

länzende Partie. Meine Waſchfrau teilt mir s 
OR. ihrer Toner mit. Auf meine Frage, ob das Mädchen 
denn eine gute, auskömmliche Heirat mache, antwortet ſie: 

Na, ſie m ein Häuſel, eine Ziege und ein Bett — und 
t nen Herzklapps — da weiß ma aa 
net, was raſch mal paſſier'n kann.“ 

Kleiner Unterschied. Die K. P. D. hat kürzlich wieder 
Anweiſungen aus Moskau erhalten, in denen es u. a. heißt, 
die Stadt: und deer een müßten Reimpellen eines 
Räteparlaments werden. 

Vorlauf benehmen ſich die Mitglieder der 
dings, als ſäßen ſie nicht in Keimzellen, ſondern 


zellen. 

Die raktiſche Hausfrau. Profeſſor (düſter): Liebe Rita, 
ier haſt bu ehe das ich für den Artikel bekommen 
425 worin ich auf den 15. Auguſt den Untergang der Welt 
vorausſage!“ — Gattin: „Schön, lieber Mann — für das 
Geld werde ich Kohlen für den nächſten Winter beſtellen.“ 


Nicht aus der zu bringen. Der Stationsvorſteher 
einer kleinen Stadt eines Morgens einen Mann am 


Rande des Bahn 100 25 und mit Seeleuruhe feine Pfeife 
rauchen. . iſſen Sie nicht, daß der Schnellzug m 
mit 60 Kilometer ei 1 durchfahren wird”, 


„Treten S 
cee Kg ruhig um und, nachdem 


Gg 
den Hotels 


5 unſer 


a an, 

Der Mann drehte ſeinen 
er ſeine Pfeife aus dem Munde genommen hatte, erwiderte 
er: „Haben Sie aber eine Angſt für Ihren Schnellzug!“ 


Kriegsluſtig. Ein heißer Patriot von Oregon wurde 
efragt, o 0b er im Falle eines Krieges mit Sapa ſelbſt ay 
die Front gehen würde. 

„Gewiß, und zwei andere mit mir.“ 

"Und wer ſind die beiden anderen?“ 


„Nun, die beiden anderen, die nötig fein würden, mich 


an die Front zu bringen.“ 
Anekdote. In einer etwas zugeſpitzten Situation ver⸗ 


langle ein junger Offizier von Holberg, dem berühmten Dichter. 
„Holberg meinte, jener 


er möchte ihm aus dem Wege gehen. 
könnte ihm aus dem Wege gehen.“ „Ich g 


keinem 
Schurken aus dem Wege.“ „Ich recht gern,“ ber 


155 aller⸗ 
Gummi⸗ 


Hol⸗ 
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